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rer Kräfte. An dieser Stelle möchte ich 
mich bei allen Jägerinnen und Jägern 
bedanken, die  unter schwierigsten Um-
ständen die gerade jetzt so wichtigen 
Futterstellen beschicken. 

Das zu Ende gehende Jagdjahr hat 
uns alle stark gefordert. Landesweit 
haben wir beim Rehwild den Abschuss- 
plan zu über 100 Prozent und beim 
Rotwild zu rund 85 Prozent erfüllt. An-
gesichts der schwierigen Witterungs-
verhältnisse ein doch noch akzeptables 
Ergebnis. Dabei muss auch berücksich-
tigt werden, dass die Bejagung des 
Rotwilds durch den Jagddruck in den 
letzten Jahren immer schwieriger ge-
worden ist. Die TBC-Problematik wird 
uns auch noch in den kommenden 
Jahren beschäftigen. Die Vorarlberger 
Jägerschaft trägt den Maßnahmenkata-
log zur Bekämpfung der TBC uneinge-
schränkt mit. Ich appelliere an dieser 
Stelle an alle Jägerinnen und Jäger, vor 
allem in den Bekämpfungsgebieten, 
ihre Verantwortung weiterhin wahrzu-
nehmen. 

Die Abschussplanung für das kom-
mende Jagdjahr braucht viel Finger-
spitzengefühl. Wir haben daher früh-
zeitig den Kontakt mit LR Christian 
Gantner gesucht. Die Ausgangssituati-
onen in den einzelnen Wildregionen 
sind unterschiedlich. Wir plädieren 
dafür, dass die Abschussplanung von 
unten nach oben erfolgt, nämlich auf 
der Ebene der Wildregionen, und erst 
danach zusammengefasst wird. So soll 
sichergestellt werden, dass wir am Ende 
machbare Abschusszahlen haben. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim 
Lesen und Entdecken in der „neuen“ 
Jagdzeitung.

Weidmannsheil

Christof Germann

Liebe Jägerinnen und Jäger! Vor 
Ihnen liegt die aktuelle Vorarl- 
berger Jagdzeitung in neuem 

Gewand. Die Vorarlberger Jägerschaft 
feiert heuer ihr 100-jähriges Jubiläum. 
Dies haben wir zum Anlass genommen, 
um sowohl in unserer Geschichte zu-
rückzuschauen als auch den Blick nach 
vorne zu richten.

Die Vorarlberger Jägerschaft ist stolz 
auf ihre Traditionen. Dazu gehört be-
sonders die Pflege des nachhaltigen 
Weidwerks. Unsere oberste Priorität ist 
das Wohl der Wildtiere. Sie sollen artge-
recht leben können. Dafür müssen wir 
alles daran setzen, ihren Lebensraum zu 
schützen und zu erhalten. Wir haben es 
uns zur Aufgabe gemacht, den Lebens-
raum der Wildtiere schützen und dies 
in den Mittelpunkt zu stellen. Diese 
Verantwortung für das Wild zieht sich 
wie ein sprichwörtlich grüner Faden 
durch unser Tun. Denn aktuell kämpft 
das Wild eher ums Überleben. Es steht 
unter enormem Druck – oberhalb der 
Waldgrenze drängen Tourismus und 
Freizeitnutzung in seinen Lebensraum, 
im Wald ist die Toleranz gegenüber 
Wildtieren gering. Der harte Winter 
verschärft diese prekäre Situation noch 
weiter. Wenig Nahrung und erhöhter 
Stress durch Fluchten im hohen Schnee 
bringen die Tiere oft an den Rand ih-

Christof Germann
Landesjägermeister

100 Jahre  
Vorarlberger 

Jägerschaft.
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Die Aufnahme sollte ein interes-
santes, lustiges, schönes oder 
seltenes Motiv aus der Natur ab-

bilden. Eine kurze Erklärung zur Person 
des Fotografen/der Fotografin, dem Auf-
nahmeort und den näheren Umständen 
der Aufnahme wären wünschenswert.

Die Teilnahme erfolgt durch Über-
sendung eines oder mehrerer Fotos aus-

Als Gewinn winkt  
ein Victorinox  

HUNTER 
Taschenmesser mit 

V-Jagd-Logo.

Gesucht:  
Schnappschüsse
Die Leser/innen der „Vorarlberger Jagdzeitung“ sind  
eingeladen, ihre besten Fototrophäen an die Redaktion  
(info@vjagd.at) zu senden.

schließlich per E-Mail. Die Teilnahme 
ist kostenlos. 

Die Teilnehmer/innen gewährleis-
ten, dass sie an den übermittelten Fo-
tos sämtliche Rechte uneingeschränkt 
besitzen und keine Rechte Dritter be-
rühren. 

 
Die Bilder sollten eine Auflösung in 
Druckqualität haben.

Diese Eichhörnchen wollte sich offenbar  

selbst als Fotograf versuchen. 

Aufnahme von Karlheinz Mader
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Vergangenheit wenig untersucht bzw. 
wurde der Einfluss generell als gering 
betrachtet. 

Die letzten Jahrzehnte liefern uns 
deutliche Hinweise, dass reichliches 
Fruchten von Waldbäumen (= Mastjahre) 

Wenn Keimlinge 
verschwinden …

I n mitteleuropäischen Bergwäl-
dern gibt es eine ganze Reihe von 
Faktoren, die ein Absterben von 

Baumkeimlingen verursachen kön-
nen. Neben der unbelebten Natur (z.B. 
in Form von Witterungseinflüssen) 
sorgen auch vielfältige Einwirkungen 
von Lebewesen dafür, dass nicht jeder 
Samen erfolgreich keimt und nicht je-
der Keimling dann auch weitergedeiht. 
In die Liste möglicher Verursacher für 
Keimlingssterblichkeit sind u.a. phyto-
pathogene Pilze, blattfressende Insek-
ten oder Wirbeltiere aufzunehmen, 
die Keimlinge als Nahrungsgrundlage 
nutzen. Ungeachtet dieses Wissens 
wird im forstlich geprägten Umfeld 
sehr häufig ohne weitere Überlegun-
gen Verbiss durch Schalenwild dafür 
verantwortlich gemacht, dass Baum-
keimlinge verschwinden (= Keimlings-
ausfall). Ebenso werden Verbissspuren 
an der Baumverjüngung ursächlich 
auf Schalenwild zurückgeführt, ohne 
tiefergehende, klärende Diagnose-
schritte zu setzen. Ein genaues Hin-
sehen kann aber verdeutlichen, dass 
zum Ökosystem Wald nicht nur eine 
Pflanzenfressergilde gehört und dass 
das Zusammenspiel von Baumpopula-

tionen, Witterung und verschiedenen 
Pflanzenfressern komplex ist. Welchen 
Einfluss pflanzenfressende Kleinsäu-
ger (z.B. Mäuse) oder wirbellose Tiere 
(z.B. Schnecken und verschiedenen 
Insektenarten) auf Baumkeimlinge 
konkret haben können, wurde in der 

Ergebnisse einer 
preisgekrönten 
Untersuchung.

in seiner Häufigkeit zunimmt. Zahlrei-
che Untersuchungen haben gezeigt, 
dass Nagetierpopulationen vor allem 
von Mastjahren großsamiger Waldbäu-
me wie der Buche oder Eiche stark pro-
fitieren und in vergleichsweise kurzen 
Zeiträumen erstaunlich hohe Popula-
tionsdichten aufbauen können. An-
gesichts dieser Beobachtung lässt sich 
vermuten, dass häufigere Mastjahre 
den Einfluss von Nagetieren auf frühe 
Phasen der Waldverjüngung verändern 
können bzw. noch verändern werden. 

Unabhängig vom zugrunde geleg-
ten Zukunftsszenario ergibt eine Dis-
kussion über etwaige Verursacher von 
Keimlingsausfällen nur dann einen 
Sinn, wenn man versucht, ebendiese 
möglichst zuverlässig zu identifizieren. 
Verbisscharakteristika an mehrjähri-
gen Verjüngungsbäumchen lassen ver-
hältnismäßig einfach Rückschlüsse auf 
Verursacher(gruppen) zu (Wiederkäuer 
vs. Hasenartige/Mäuse vs. Wirbellose); 
bei Keimlingen wird dies durch den 
Umstand erschwert, dass ein gefresse-
ner Keimling (meist) nicht mehr sicht-
bar ist und daher auch jene Symptome, 
die Anhaltspunkte liefern könnten, wer 
an dem Keimling gefressen hat, nicht 

Bei Keimlingsausfall 
ist der Schuldige 

meist schnell 
gefunden: 

Schalenwild 
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mehr zu erkennen sind. 
Zentraler Punkt unserer Studie war 

nun die Frage nach möglichen Verur-
sachern von Keimlingssterblichkeit 
und wir beantworteten sie, indem wir 
Keimlingsverluste in verschiedenen 
Ausschlussvarianten unter sonst ver-
gleichbaren Bedingungen untersuch-
ten. Dieser Freilandversuch erfolgte im 
Wildnisgebiet Dürrenstein (Niederös-
terreich), wobei im Kleinen und Gro-
ßen Urwald Rothwald sowie in einem 
angrenzenden Wirtschaftswald Unter-
suchungsflächen lagen (auf ca. 1.000 m 
Seehöhe). Im Urwald Rothwald domi-
niert die Buche im Altbestand mit ca. 
70% der Stammzahl, daneben kommen 
noch Fichte und Tanne mit jeweils ca. 
15% vor. Der gesamte Urwald ist von 
einem hohen Anteil stehenden und lie-
genden Totholzes geprägt. Der benach-
barte Wirtschaftswald wird von einem 
Fichten-Baumholz bestockt, in geringen 
Anteilen kommen Buchen und Tannen 
vor. Im Gebiet leben drei wiederkäuen-
de Schalenwildarten, nämlich Rotwild 
mit etwa 4 Stück/100 ha, Gamswild 
mit ca. 5 Stück/100 ha und Rehwild in 
sehr geringer Dichte. Darüber hinaus 
kommen im Wildnisgebiet der Schnee-

hase (v.a. in offenen Bereichen und auf 
alpinen Wiesen) sowie vereinzelt der 
Feldhase vor. Im Rahmen eines Lang-
zeit-Monitoring-Projekts des Instituts 
für Wildbiologie und Jagdwirtschaft 
der Universität für Bodenkultur Wien 
(BOKU) wurden im Untersuchungs-
gebiet mittels Lebendfallen mehrere 
pflanzenfressende Nagetierarten nach-
gewiesen: die Gelbhalsmaus,  die Rötel-
maus, die Erdmaus, die Kurzohrmaus, 

der Siebenschläfer und die Haselmaus. 
Der Freilandversuch fand in zwei Jah-
ren statt (2005 & 2006), in denen keine 
Massenvermehrung von Kleinsäugern 
im Untersuchungsgebiet beobachtet 
wurde. 

Während der Vegetationszeit 2005 
und 2006 dokumentierten wir in ei-
nem Ausschlussexperiment Sterb-
lichkeiten bzw. etwaigen Verbiss von 

Abb. 1 (linke Seite): Ausschlussexperimente zu Verlustursachen von Baumkeimlingen. Im 
Vordergrund sind Keimlinge in einem Gitterkäfig mit einer Maschenweite 1,3x1,3 cm zu 
sehen, nur Wirbellose wie z.B. Schnecken und verschiedene Insektenarten haben Zugang. 
Im Hintergrund ist derselbe Käfig-Typ zusätzlich mit lichtdurchlässigem Kunststofftüll aus-
gekleidet, auch Schnecken und Insekten haben hier keinen Zugang mehr (Totalausschluss = 
Kontrollvariante).

Das Verjüngungsgeschehen in unseren 
Wäldern wird allzu gerne auf zu  

hohe Dichten von Schalenwildarten 
reduziert. Das Wachstum von  

Keimlingen hängt jedoch von komplexen 
Vorgängen im Ökosystem Wald ab.

Bildnachweis:

rejchrt
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diesjährigen Fichten-, Tannen- und 
Buchenkeimlingen. Um sicherzustel-
len, dass nur bestimmte Pflanzenfres-
ser-Gruppen Zugang zu den Keimlin-
gen hatten, wurden um die Keimlinge 
Käfige mit unterschiedlicher Maschen-
weite angebracht. Mit Hilfe dieser un-
terschiedlichen Gitterkäfige und mit 
teilweise verwendeten Kunststoffnet-
zen konnten wir „stufenweise“ immer 
mehr Gruppen von Pflanzenfressern 
aussperren, nämlich (1) Wildwieder-
käuer und Hasen, dann (2) zusätzlich 
Kleinsäuger und schließlich (3) auch 
wirbellose Tiere (Insekten, Schnecken; 
= Totalausschluss). Daneben richteten 
wir Versuchsflächen ein, wo Keim-
linge ganz ohne Gitterkäfig wuchsen 
und daher alle vorkommenden Pflan-
zenfresser die Möglichkeit hatten, von 
den Keimlingen zu fressen. Insgesamt 
verfolgten wir auf jeweils 12 Untersu-
chungsflächen im Großen und Kleinen 
Urwald sowie im Wirtschaftswald das 
Schicksal der Keimlinge. In Summe 
waren dies im Jahr 2005 ca. 1.500 Bu-
chen-, Tannen- und Fichtenkeimlinge, 
2006 waren es ca. 600 Fichten- und 
Tannenkeimlinge. Buchenkeimlin-
ge waren 2006 nicht vorhanden. Die 
Keimlinge wurden ab Juni/Juli bis in 
den Herbst regelmäßig kontrolliert 
und verbleibende (überlebende) Keim-
linge gezählt. Mittels verallgemeinerter 
Regressionsverfahren analysierten wir 
schließlich sowohl das Ausmaß an 
Keimlingsverlusten als auch das Über-
leben der Keimlinge.

Der Freilandversuch machte uns 
deutlich, wie stark das Ausmaß von 
Keimlingssterblichkeit zwischen Baum- 
arten und Untersuchungsgebieten 
variieren kann (Abb. 2). In unserem 
konkreten Fall waren die Ausfallsraten 
von Keimlingen im Urwald höher als 
im untersuchten Wirtschaftswald. Bei 
genauerem Blick auf die Baumarten er-
gaben sich für die Tanne höhere Keim-
lingsverlustraten als für die Buche, die 
wiederum höhere Ausfälle aufwies als 
die Fichte. Die Auswertung der ver-
schiedenen Ausschlussvarianten und 
somit der potenziellen Einflüsse ver-
schiedener Pflanzenfresser-Gruppen 
lieferte ein durchaus heterogenes Bild: 
In den Totalausschlüssen erreichten 
die Keimlingsausfälle ein sehr unter-
schiedliches Ausmaß – je nach Jahr 
und Untersuchungsfläche – und lagen 

im Mittel bei max. 45% bei der Buche, 
30% bei der Tanne und 23% bei der 
Fichte. Diese Keimlingssterblichkeit in 
den Totalausschlüssen, die eindeutig 
nicht durch Pflanzenfresser verursacht 
wurde, entspricht dabei Angaben aus 
vergleichbarer Literatur. Neben abio-
tischen Faktoren können für derartige 
Ausfälle z.B. auch Pilzinfektionen ver-
antwortlich sein. Keimlingsfraß durch 
Kleinsäuger, Schnecken oder Insekten 
lag auf ähnlichem Niveau (im Mittel 
max. 50% bei der Buche, 54% bei der 
Tanne und 34% bei der Fichte). Ein 
spannendes Ergebnis lieferten die of-
fenen, für alle Pflanzenfresser zugäng-
lichen Flächen: hier war der Verlust 
an Keimlingen geringer als auf jenen 
Flächen, wo die Keimlinge durch die 
Gitterkäfige mit einer größeren Ma-
schenweite zwar vor Schalenwild- und 
Hasenverbiss, nicht aber vor Verbiss 
durch Mäuse geschützt waren. Wir 
können dabei nicht ganz ausschließen, 
dass Mäuse bevorzugt die für sie zu-
gänglichen Käfigen aufsuchten. Abge-
sehen davon wurde aber auf jeden Fall 
deutlich, dass die offenen (für Schalen-

wild zugänglichen) Flächen nicht die 
höchsten Verlustraten an Keimlingen 
aufwiesen – ein klarer Hinweis darauf, 
dass das Schalenwild in unserem Un-
tersuchungsrahmen nicht der Haupt-
faktor für Keimlingsverluste war. 
Die Ergebnisse unserer Studie liefern 
zunächst natürlich nur Aussagen für 
die untersuchten Flächen und Jahre. 
Nichtsdestotrotz verdeutlichen sie, 
dass ein Ausfall von Waldverjüngung 
nicht unreflektiert, ohne weitere Ana-
lysen als Verbiss von Wildwiederkäu-
ern eingestuft werden sollte. Vielmehr 
ist ausschließlich über Kontrollzäun-
ungen und genaue Situationsanalysen 
eine sachlich korrekte Diagnose von 
Sterblichkeitsursachen bei Keimlin-
gen möglich.

Danksagung

Die Studie war Teil des Forschungs-
projektes „Dynamics in mountain 
forests – natural disturbances and re-
gulative mechanisms“ gefördert durch 
das BMWFW und des Forschungspro-
jektes „Forest dynamics in old growth 

Abb. 2 (Grafik): Keimlingsverluste (%) für Fichte, Tanne und Buche 
auf den unterschiedlichen Untersuchungsflächen im Jahr 2005 
und 2006 (KlUw = Kleiner Urwald, GrUw = Großer Urwald, WW = 
Wirtschaftswald).
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kahles.at

Geräuschloser Lodenschutz 
und Lederriemen 
von Waldkauz ®

sprucefirbeech forests (P14583) des 
FWF. Wir danken Dr. Christoph Leditz-
nig (Wildnisgebiet Dürrenstein) für fi-
nanzielle Unterstützung und DI Johan-
nes Doppler (Forstverwaltung Langau) 
für Zugang zum Untersuchungsgebiet.

Ursula Nopp-Mayr1, Iris Kempter1,3,  
Gerald Muralt1,4, Georg Gratzer2

1 �Institut für Wildbiologie und Jagdwirtschaft, Depart-

ment für Integrative Biologie und Biodiversitätsfor-

schung, Universität für Bodenkultur Wien, Gregor 

Mendel-Straße 33, 1180 Wien, ursula.nopp-mayr@

boku.ac.at 
2 �Institut für Waldökologie, Department für Wald- und 

Bodenwissenschaften, Universität für Bodenkultur 

Wien, Peter Jordan-Straße 82, 1190 Wien, georg.grat-

zer@boku.ac.at 
3 �aktuell: via donau – Österreichische Wasserstra-

ßen-Gesellschaft mbH, Donau-City-Straße 1, 1220 

Wien, iris.kempter@viadonau.org 
4 �aktuell: Kärntner Jägerschaft, Mageregger Straße 

175, 9020 Klagenfurt am Wörthersee, gerald.mur-

alt@kaerntner-jaegerschaft.at 

Die Erstveröffentlichung dieses Forschungs-
projektes erfolgte in der Jagdzeitschrift  
„ DER ANBLICK“

Kleinsäuger waren für  

einen beträchtlichen Teil der 

Ausfälle verantwortlich.
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positiv waren und neun negativ. Gerade 
die PCR-negativen Verdachtsproben im 
Bekämpfungsgebiet sind in der Kultur 
in manchen Fällen positiv, sodass sich 
die vorläufige Bilanz durchaus noch 
verschlechtern kann!

Landesweites Monitoring

Landesweit wurden außerhalb des 
Bekämpfungsgebietes 362  Proben unter-
sucht und damit das Soll von 359 Proben 
erreicht. Die vorgegebene Probenzahl 
wurde bei älteren männlichen Stücken 
(Hirsche der Klassen I und II) um 6 über-
troffen, bei jüngeren Hirschen um 8 Stück 
verfehlt. Tiere und Schmaltiere zusam-
mengenommen wurden um 2 Stück we-
niger eingesandt wie vorgegeben. Trotz 
der Vorgabe, keine Kälber mehr zu bepro-
ben, wurden 7 Proben zur Einsendung 
gebracht. Werden diese Proben nicht 
mitgezählt, ist das Monitoring-Ziel von 
359 Proben knapp verfehlt worden. Im 
Gegensatz zu den Vorjahren wurde somit 
heuer nicht die vorgegebene Probenzahl 
übererfüllt und so die fehlerhaften Pro-
ben (fehlende oder angeschnittene tiefe 
Halslymphknoten) kompensiert. 

Mit diesem Bericht schauen wir 
auf mittlerweile 10 Jahre Rot-
wildmonitoring und 5 Jahre 

TBC-Bekämpfung im Bekämpfungsge-
biet zurück.

Im Jagdjahr 2018/2019 wurde die Ge-
bietseinteilung zur Untersuchung des 
Rotwildes auf Tuberkulose genau gleich 
belassen wie im Jagdjahr davor. Auch die 
vorgeschriebenen Sollzahlen für die ein-
zelnen Hegegemeinschaften sowohl im 
Bekämpfungsgebiet wie auch im restli-
chen Landesgebiet wurden in etwa gleich 
belassen.

Vorausgeschickt wird auch noch, dass es 
sich wie immer um diese Jahreszeit um 
einen vorläufigen Endbericht handelt. 
Aktuell entnommene Proben werden 
noch zum Jahr 2018 gezählt. Zudem steht 
noch nicht für alle Untersuchungen ein 
Endergebnis fest. Proben, die im Schnell-
test (PCR) positiv sind, werden ebenfalls 
als positiv gezählt. Bis zum endgültigen 
Ergebnis (Bakterienkultur) vergehen 
teilweise drei Monate und mehr. Aktuell 
ist der Befund von 13 Verdachtsproben 
noch ausständig, wovon vier in der PCR 

Rotwild- 
monitoring 201810 Jahre Rotwildmonitoring, 

5 Jahre Bekämpfungsgebiet

In diesem Jahr sind beim Mo-
nitoring zwei positive Befunde zu 
verzeichnen. Beide liegen im Bezirk 
Bregenz, und zwar wiederum in der 
HG 1.5b. Bei einer dieser Proben ist 
allerdings noch die Bestätigung des 
Befundes in der Kultur ausständig. In 
dieser HG gibt es nun schon das vierte 
Jahr in Folge jeweils eine positive Pro-
be, vor 5 Jahren war ein Rind positiv 
getestet worden, welches ebenfalls 
in diesem Gebiet gealpt worden ist. 
Somit ist die relativ hohe vorgeschrie-
bene Probenanzahl in der HG 1.5 wei-
terhin gerechtfertigt.

Ergebnis der Untersuchun-
gen im Bekämpfungsgebiet

Das vorläufige Ergebnis in den 
Kern- und Randgebieten, durchwegs 
in den Hegegemeinschaften Bartho-
lomäberg-Silbertal und Klostertal ge-
legen, lässt sich mit dem Ergebnis des 
Vorjahres gut vergleichen. Bestätigt 
hat sich die gegenüber den Vorjahren 
gesunkene Prävalenz, die aktuell im 
Bereich von 10% liegt. 
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Die Verteilung der positiven Proben 
in den Rand- und Beobachtungsgebie-
ten hat sich auf den ersten Blick (Tabel-
le 1) leicht verschoben, mit Blick auf die 
Karte sieht man jedoch, dass sich alle 4 
positiven Proben des Beobachtungsge-
bietes hart an der Grenze zum Randge-
biet befinden. Wären also diese Punkte 
nur geringfügig Richtung Randgebiet 
verschoben, wären die Prävalenzwerte 
wieder genau mit denen vom letzten 
Jahr vergleichbar!

Überraschend gut ist das Ergebnis 
im neuen Beobachtungsgebiet im Mon-
tafon, und zwar in den nördlich der Ill 
gelegenen Anteilen der Hegegemein-
schaften 3.1 und 3.2: während es hier 
in den letzten beiden Jahren mehrere 
positive Proben gab und ein lokal hohe 
Prävalenz von über 10%, gibt es heuer 
bislang keine positive Probe und ledig-
lich eine Verdachtsprobe, deren Zwi-
schenbefund (PCR) sogar negativ ist.

Die Gesamtprävalenz im Bekämp-
fungsgebiet (ohne das neue Beobach-
tungsgebiet Montafon) liegt vorläufig 
bei 7,6% und damit geringfügig höher 

wie vergangenes Jahr, aber immer noch 
niedriger wie in den Jahren davor. Al-
lerdings kann sich das Ergebnis, wie 
eingangs gesagt, noch verschlechtern, 
weil alleine aus diesem Gebiet 5 Ver-
dachtsproben mit PCR-negativem Be-
fund noch nicht fertig untersucht sind. 
Ein Endergebnis im Bereich von 8-9% 
ist wahrscheinlich. Eine getrennte Be-
trachtung der HG 2.1 und 2.2 zeigt, dass 
die Fälle des Klostertals vor allem auf 
das Kerngebiet (Gemeindegebiet von 
Klösterle) konzentriert sind. Hier gibt 
es heuer mit 19% die lokal höchste Prä-
valenz. Von den beiden Fällen im Rand-
gebiet ist einer hart an der Grenze zum 
Kerngebiet des Silbertals aufgetreten, 
das Beobachtungsgebiet ist zum zwei-
ten Mal in Folge ohne positiven Fall 
geblieben.

In der HG Bartholomäberg-Silbertal 
ist die Verteilung vergleichbar mit dem 
Vorjahr. Die Fälle in Bartholomäberg, 
wo es 2016 sehr viele positive Proben 
gab (23%) und 2017 immer noch eine 
Prävalenz von 13%, sind die Fälle wei-
ter rückläufig und die lokale Prävalenz 
beträgt dort jetzt 10%. 

Es werden auch in den 
nächsten Jahren 

noch große 
Anstrengungen notwendig sein.

Schlussfolgerungen und 
Rückblick auf 10 Jahre Rot-
wildmonitoring

Von dem Anfangs vermuteten „hot 
spot“ im Gebiet Warth-Lech ist nicht 
viel übrig geblieben. Hier gibt es schon 
seit mehreren Jahren kaum mehr posi-
tive Proben.

Allerdings bestätigen im landeswei-
ten Monitoring die zwei positiven Fäl-
le in der HG 1.5b die Anwesenheit des 
TBC-Erregers auf niedrigem Niveau im 
Gebiet entlang der Grenze zum Allgäu. 
Seit Beginn der Untersuchungen gab es 
in diesem Bereich 14 positive Proben 
(bei 970 untersuchten Proben aus dem 
Bezirk Bregenz), verteilt über einen 
Zeitraum von 10 Jahren. In den vergan-
genen 4 Jahren gab es in der HG 1.5b 
jeweils mindestens eine positive Probe, 
sodass dieses Gebiet weiterhin mit gro-
ßer Sorgfalt betrachtet werden muss. 
Eine Häufung von positiven Proben, 
wie wir sie im Bekämpfungsgebiet ken-
nen, ist hier zwar bisher ausgeblieben, 
dennoch besteht eine latente Gefahr 
für eine Zunahme der TBC-Prävalenz in 

Bildnachweis:

WildMedia
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TABELLE 1

Überblick über die Prävalenzentwicklung im Bekämpfungsgebiet.

diesem Gebiet, was auch eine Heraus-
forderung für das Rotwildmanagement 
bedeutet.

Ganz anders stellt sich die Situation 
im Bekämpfungsgebiet dar. Zur Einrich-
tung eines solchen Gebietes hat man 
sich entschlossen, nachdem sich durch 
die Untersuchungen des Rotwildmoni-
torings in den ersten Jahren gezeigt hat, 
dass man es hier lokal mit einer hohen 
Prävalenz zu tun hat. Sie betrug in den 
Jahren 2014 und 2015 im Kerngebiet 
über 20% (siehe Tabelle 1).

Nach einem Rückgang der Gesamt-
prävalenz im alten Bekämpfungsgebiet 
pendelt sich nunmehr der Wert bei ei-
nem Niveau deutlich unterhalb von 
10% ein. Das mag zwar besser sein wie 
die Werte in der jüngeren Vergangen-
heit, doch jedenfalls immer noch zu 
viel, um sich zurückzulehnen und die 
TBC-Gefahr als gebannt zu betrachten. 
Es werden auch in den nächsten Jahren 
noch große Anstrengungen notwendig 
sein, um die Prävalenz weiter zu senken 
und vor allem, um die Übertragung auf 
den Viehbestand zu minimieren bzw. 
vollständig zu unterdrücken.

Erfreulich ist die Verbesserung im 
neuen Beobachtungsbiet im Monta-
fon. Es gilt hier in den nächsten Jahren 
zu beobachten, ob das heurige Jahr ein 
Ausreißer war oder ob hier die TBC 
nach einem zwischenzeitlichen Auffla-
ckern wieder verschwunden ist.

Untersuchungen im 
Viehbestand

Die Untersuchungen im Viehbe-
stand finden auch heuer wieder, wie 
schon in den vergangenen Jahren, risi-
kobasiert in den Sonderuntersuchungs- 
und Sonderüberwachungsgebietes des 
Landes statt. Es wird mit ca. 8000 Un-

tersuchungen in ca. 700 Beständen des 
Landes gerechnet. Zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses sind ca. 630 Be-
stände mit rund 6700 Rindern fertig un-
tersucht. Zu diesem Zeitpunkt sind drei 
Bestände gesperrt. Zwei davon liegen 
im Montafon und damit im Bekämp-
fungsgebiet, der andere im Bregenzer-
wald. Als Parallele zum letztjährigen 
Fall in Dornbirn ist auch dieser Fall 
nicht durch die Untersuchungen im Be-
stand, sondern durch die Untersuchung 
von Organen nach der Schlachtung ent-
deckt worden.

Dank für die Mitarbeit

Abschließend soll wieder allen Jä-
gern und Jagdaufsehern, die Proben für 
das Monitoring bereitgestellt haben, 
und insbesondere den Jägern und Jagd-
aufsehern in den HG 2.1 und 2.2 für ihre 
Mitarbeit und Unterstützung aufrichtig 
gedankt werden. Ebenso bedanke ich 
mich bei den Amtstierärzten und Se-
kretariaten in den Bezirkshauptmann-
schaften für ihren Beitrag.

Dr. Norbert Greber

Jahr	 Kerngebiet	R andgebiet 	B eobachtungsgebiet	G esamt

2014	 22,1	   5,8	 4,4	 14,4

2015	 21,5	   7,8	 5,3	 12,9

2016	 11,9	 13,8	 8,9	 12,0

2017	 10,5	   7,9	 0	   6,5

2018	 10,8	   6,0	 6,1	   7,6

Untersuchte Proben: 5293

Davon 282 positiv, 95 % davon im 

Bekämpfungsgebiet   

Untersuchungskosten AGES:  

EUR 160.800.-

Entschädigungen Jagdaufseher:  67.820.-

Frachtkosten (geschätzt): EUR 35.000.-

Factbox
10 Jahre Monitoring

5 Jahre Bekämpfungsgebiet 
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100 Jahre  
Vorarlberger 
Jägerschaft 

Die Vorarlberger Jägerschaft feiert 
in diesem Jahr ihren 100-jähri-
gen Bestand. In diesem langen 

Zeitraum hat sich geschichtlich, gesell-
schaftspolitisch und technisch schier 
Unglaubliches getan. Vielleicht werden 
die Umwälzungen im Bereich der Ur-
produktion bzw. Nutzung von Grund 
und Boden, zu der auch die Jagd gehört, 
als weniger gravierend eingeschätzt als 
in anderen Lebensbereichen. Aber auch 
in der Vorarlberger Jagd hat sich sehr 
viel verändert. 

Erkenntnisse aus der Geschichte 
helfen in der Regel Gegenwärtiges zu 
verstehen und Zukünftiges besser oder 
„moderner“ zu machen. Die Herausfor-
derungen der Vorarlberger Jagd stehen 
in einem engen Kontext zur gesell-
schaftlichen Entwicklung und können 
daher nicht losgelöst vom jeweiligen 
Zeitgeist betrachtet werden. Die Jäger-
schaft hat sich den wechselnden Aufga-
ben und Veränderungen immer gestellt 
und diese gut gemeistert. 

Früher waren Jäger und die noch 
wenigen Jägerinnen in ihrem Handeln 
weitgehend selbstbestimmt und ihr 

Tun kaum hinterfragt, sondern von den 
meisten verstanden. Heute werden sie 
von einer teilweise sehr kritischen Öf-
fentlichkeit zumindest genau beobach-
tet, manchmal auch angeprangert. 

Anstelle der klassischen Wildhege 
rückten immer mehr der Lebensraum 
und damit zusammenhängende Her-
ausforderungen der Raumnutzung in 
den Vordergrund. Vor allem die Wich-
tigkeit und Anforderungen an den 
Schutzwald und die stete Steigerung 
der Inanspruchnahme der Wildlebens-
räume durch Tourismus und Freizeit-
nutzungen erfordern ein laufendes Um-
denken und Anpassen im jagdlichen 
Handeln. 

Die Vertreter der Vorarlberger Jäger-
schaft als gesetzlich anerkannte Inte-
ressensvertretung der Jagd waren und 
sind sich ihrer hohen Verantwortung 
und Verpflichtung immer bewusst – 
nicht selten auch gegen Meinungen 
in der eigenen Basis. Die Jägerschaft 
ist stets bereit, an laufenden Prozessen 
aktiv mitzuwirken und die Interes-
sen von Wild und Jagd einzubringen. 
Auch die gegenwärtige, teilweise an-

Dank und Gratulation

gespannte Situation bei Wildschäden 
und  der Schutzwaldentwicklung oder 
Tbc beim Rotwild erfordern mit Blick 
auf die bevorstehende Festlegung der 
Abschusszahlen auf Landes- und Regi-
onsebene ein hohes Maß an Verständ-
nis der Jägerschaft und Umsetzungsbe-
reitschaft der Jagdnutzungsberechtigen 
und Jagdschutzorgane draußen in den 
Revieren. Auch wenn das vergangene 
Jahr auf Grund der außergewöhnlichen 
Witterung sich insbesondere beim Rot-
wild als sehr schwieriges Jahr bei der 
Abschussplanerfüllung erwiesen hat, 
können wir auch im kommenden Jagd-
jahr auf die gewohnt gute Arbeit und 
Pflichterfüllung der Vorarlberger Jäger 
vertrauen. 

Abschließend seien Herrn Landes-
jägermeister Dr. Christof Germann 
und seinem Vorstand, stellvertretend 
für alle Funktionäre der Vorarlberger 
Jägerschaft in Vergangenheit und Ge-
genwart, für die großen Leistungen und 
die gute Zusammenarbeit ein herzli-
cher Dank ausgesprochen und auch auf 
diesem Wege die Gratulation für das 
100-jährige Jubiläum übermittelt.

Entgeltliche Einschaltung des Landes Vorarlberg
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Die  
Feldlerche

VOGEL DES JAHRES 2019
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besonderen Aufmerksamkeit bedarf. 
Und die Zahl der Feldlerchen hat in 
den letzten Jahrzehnten hierzulande 
massiv abgenommen.

Einige Zahlen verdeutlichen 
das:

Von 1962 bis 1969 wurden auf einer 
100 ha großen Probefläche im Rhein-
tal 26 Brutreviere ermittelt, von 1974 
bis 1984 noch zwölf und 1987 und 
1988 gerade noch acht. Heute sind im 
Hauptverbreitungsgebiet der Feldler-
che in Vorarlberg, dem Rheintal, nur 
noch vereinzelt singende Männchen 
zu hören. 2005 wurde auf einem Kar-
toffelacker bei Gaißau eine einzige 
Brut nachgewiesen.

Wie kann es sein, dass ein Vogel, 
der dem Menschen in keiner Weise ge-
fährlich werden kann, der keine Schä-
den anrichtet, der keine Haustiere 
bedroht, der zudem wunderbar singt, 
ja der sogar gerne gegessen wurde, in 
so kurzer Zeit beinahe komplett ver-
schwindet?

Der Schuldige ist schnell gefun-
den: Der Mensch, der der Feldlerche 
einst zum Höhenflug verhalf, ist auch 
für ihren Niedergang verantwortlich. 
Weil die Feldlerche vor allem am 
Rande von Feldern und auf trocke-
nen Wiesen brütet, waren die kleinen 
graubraunen Vögel in jeder Beziehung 
Nutznießer der Neugestaltung des 
einstigen Waldlandes. Mit der Aus-
breitung des Getreideanbaus nahm 
auch die Zahl der Insekten zu, die zur 
Hauptnahrung der Feldlerchen zäh-
len. Sämereien von Wiesenblumen 
aller Art, kaum natürliche Feinde und 
jede Menge Brutplätze machten die 
Feldlerche zu einem der häufigsten 
Vögel Mitteleuropas. Noch im 19. Jahr-
hundert wurden die in großer Zahl auf 

In der Ökologie bezeichnet man 
einen relativ stabilen Zustand der 
Vegetation, bedingt durch Boden-

faktoren und das lokale Klima, als Kli-
maxgesellschaft. In Mitteleuropa ist 
dies unterhalb von 1800 Metern haupt-
sächlich der Wald. Bäume können sich 
im Kampf ums Sonnenlicht gegenüber 
anderen, kleineren Pflanzen durchset-
zen und sie verdrängen. In der Folge 
ergibt sich die Zusammensetzung 
des Waldes vor allem durch das Zu-
sammenwirken der beteiligten Tier-, 
Pilz- und Pflanzenarten. Der mäch-
tigste Mitspieler in diesem gewaltigen 
Regelwerk ist jedoch der Mensch. Aus 
dem einstigen Waldland hat er im 
Laufe von Jahrhunderten durch groß-
flächige Rodungen neue Lebensräume 
geschaffen, die er durch verschiedens-
te Formen der Bewirtschaftung dem 
Wald gegenüber behauptet.

In den Tieflagen waren weite, of-
fene Feldfluren rar und deshalb nur 
von wenigen Arten besiedelt. Mit dem 
Anbau von Weizen, Hafer und Gerste 
sowie der regelmäßigen Mahd und 
Beweidung der Grasgebiete schuf der 
Mensch für unzählige Tierarten neue 
Lebensräume. Mit den Blütenpflanzen 
kamen die Insekten, mit ihnen viele 
Reptilien, Vögel und Säuger. In erster 
Linie waren es die extensiven Bewirt-
schaftungsformen der Landwirtschaft, 
die den Artenreichtum unterstützten.

Vom reichen Nahrungsangebot 
und den neu entstandenen Brutgebie-
ten profitierten besonders bodenbrü-
tende Vögel wie Kiebitz, Brachvogel 
und Feldlerche.

Letztere ist nach 1998 auch 2019 
wieder Vogel des Jahres. Der Grund 
für diese Wahl ist leicht verständlich, 
wollen doch die Naturschutzorganisa-
tionen einen Vogel in den Mittelpunkt 
des Interesses rücken, der unserer 

Die  
Feldlerche

Schätzungsweise 60.000 bis 

90.000 Brutpaare sind in 

Österreich noch vorhanden. 

Ein drastischer Rückgang!
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brüter können im Mais nicht brüten, 
weil sie Feinde nicht kommen sehen 
und nicht rasch genug flüchten kön-
nen.

Feldlerchen bauen auf trockenen 
Wiesen ein Bodennest aus dünnen Hal-
men und polstern es mit Tierhaaren 
aus. Mit Glück brüten sie zwei Mal zwi-
schen April und Juli. Im Herbst fliegen 
sie dann in ihre Winterquartiere in den 
Mittelmeerraum oder nach Nordafrika, 
manche auch nur nach Spanien oder 
Italien, je nach Schneelage und Frost. 
Schon Ende Jänner kommen einige wie-
der zurück und bilden manchmal große 
Schwärme, wenn eine Schlechtwet-
terfront sie am Weiterziehen hindert. 
Dann kann man sie leicht an Bahndäm-
men, am Rheindamm oder auf Mager-
wiesen beobachten.

Die Feldlerche ist nicht vom Ausster-
ben bedroht. Sie besiedelt beinahe die 
gesamte Paläarktis. Ihr Verbreitungsge-

der montanen Stufe brüten, am Pfänder 
oder bei Riefensberg, ja sogar im Hoch-
gebirge, bei Lech und im hinteren Mon-
tafon. Diese Gebiete sind allerdings seit 
Jahren nicht mehr besetzt, da die Zahl 
der Feldlerchen stark zurückgegangen 
ist.

Wie durch die Rodung in früheren 
Jahrhunderten hat der Mensch neuer-
dings die Lebensräume dramatisch ver-
ändert.

In den weiträumigen Niederungen 
Norddeutschlands, in Österreich, Polen 
und Ungarn, in Frankreich und vielen 
anderen Ländern dominiert als Nutz-
pflanze der Mais, dessen Anbau andere 
Tiere in eine geradezu paradiesische 
Lebenssituation bringt: Wildschweine 
vermehren sich rasant und nutzen die 
Maisäcker als Deckung und Nahrungs-
raum. Dass sie als Allesfresser auch 
jedes erschnüffelte Feldlerchennest 
leeren, versteht sich von selbst. Boden-

abgeernteten Feldern rastenden Vögel 
in Deutschland mit Schlagnetzen ge-
fangen und sogar als Exportschlager 
in ganz Mitteleuropa gehandelt. Mil-
lionen Feldlerchen und andere Klein-
vögel landeten so auf den Tellern der 
Menschen. Auch heute noch werden 
ziehende Feldlerchen in Südfrankreich 
zu Tausenden gefangen und gegessen. 
Im Volkslied Alouette, gentille Alouet-
te, Alouette, je te plumerais… (Feldler-
che, liebe Feldlerche, ich werde dich 
rupfen) wird dieser Brauch besungen. 
Doch obwohl das Fangen und Verzeh-
ren von Singvögeln in Österreich schon 
lange verboten ist, nehmen die Bestände 
so rasant ab, dass bereits Notmaßnahmen 
überlegt werden, um ein völliges Ver-
schwinden zu verhindern.

Der Hauptgrund für den dramati-
schen Rückgang liegt in der Industria-
lisierung der Landwirtschaft. Die Zu-
nahme der Maisanbauflächen, die frühe 
Mahd mit Kreiselmähern, das oftmalige 
Ausbringen von Jauche und die maschi-
nengerechte Zusammenlegung der ehe-
mals kleinen Parzellen haben die Feld-
lerche bei uns beinahe verschwinden 
lassen. Dazu kommt der großflächige 
Einsatz von Pestiziden und Insektiziden 
aller Art. 

Aha, also die Bauern!

So leicht darf man sich die Sa-
che nicht machen!

Sinkende Einkommen zwingen im-
mer mehr Landwirte, ihre Höfe aufzu-
geben oder nur noch im Nebenerwerb 
zu bewirtschaften. So fehlen heute die 
vielen kleinen Brachflächen, die Weg-
ränder und offenen Weideflächen, die 
die Lerchen als Lebensraum bevorzugen.

Waren die optimalen Brutgebiete 
mit ebenen, niederen Grasflächen von 
früh ankommenden Feldlerchenpaaren 
besetzt, konnten Nachzügler auch in 

Bildnachweis - Michael 

Dvorak
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biet erstreckt sich von Irland über Nor-
wegen bis Japan, von der Mongolei bis 
Griechenland und von Sizilien bis Vor-
arlberg. Die Wahl zum Vogel des Jahres 
macht uns jedoch darauf aufmerksam, 
dass in unserem kleinen Land wieder 
ein kleiner Vogel zu verschwinden 
droht, ohne dass wir es wahrnehmen. 
Dabei wäre es durchaus möglich, der 
Feldlerche mit geringem Aufwand ein 
Überleben bei uns zu sichern. Wie in 
anderen Ländern könnten schmale 
Streifen als „Lerchenfenster“ bei der 
Aussaat von Raps oder Getreide ausge-
spart werden. Die bewusste extensive 
Pflege von Feldrändern, ein Anpassen 
der Mahd oder eine Düngung nach Ab-

Offenes,  gehölzarmes  
Kulturland mit Äckern, Wiesen 

und Magerweiden, die gut 
miteinander  

vernetzt sind,  
bilden den Lebensraum der 

Feldlerche.

sprache mit Fachleuten würde schon 
Vieles bewirken. Falls Sie selbst auch 
eine Möglichkeit sehen, einen Beitrag 
für den Schutz der Feldlerche zu leis-
ten und gezielte Beratung wünschen, 
wenden Sie sich gerne an BirdLife Vor- 
arlberg (mail@birdlife-vorarlberg.at).

Wer zudem noch etwas für den Vo-

gel des Jahres 2019 tun will, unterstützt 
die naturnahe Landwirtschaft, kauft re-
gional ein und freut sich am Gesang der 
Feldlerche. 

Günther Ladstätter 
Naturschutzbund Vorarlberg

Bildnachweis -  

Georg Willi



nur mit Schusswaffen einer bestimm-
ten Waffenkategorie verwendet werden 
dürfen und inwieweit ausländische 
Jäger Schalldämpfer in das Bundesge-
biet einführen dürfen bzw. ob im euro-
päischen Feuerwaffenpass der Erwerb 
des Schalldämpfers zu registrieren ist. 
Nunmehr liegt der Runderlass des Bun-
desministeriums für Inneres (BMI-VA 
1900/0476-III/3/2018) zum Waffenrecht 
vor, der insbesondere die in der Praxis 
aufgetretenen Fragen behandelt.

In der Folge werden die fünf häufigs-
ten Anfragen wie folgt beantwortet: 

Ist für den Erwerb eines 
Schalldämpfers eine waf-
fenrechtliche Bewilligung 
erforderlich?

Nein. Im nunmehr vorliegenden 
Runderlass des Bundesministeriums 
für Inneres wurde klargestellt, dass der 
Erwerb, der Besitz und das Führen von 
Schalldämpfern für Inhaber einer gül-
tigen Jagdkarte, die die Jagd regelmäßig 
ausüben, keiner waffenrechtlichen Be-
willigung bedarf. Für die Überlassung 
eines Schalldämpfers an Jäger wird 
daher im Regelfall die Vorlage einer 
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gültigen Jagdkarte samt allenfalls er-
forderlicher Einzahlungsbestätigung 
ausreichend sein. Ein Antrag bei der 
Bezirkshauptmannschaft auf waffen-
rechtliche Bewilligung ist daher auf-
grund der gesetzlichen Ausnahmebe-
stimmung nicht mehr notwendig. 

Kann ein Jäger nur einen 
Schalldämpfer erwerben?

Nein. Es bestehen im Waffengesetz 
keine Beschränkungen hinsichtlich der 
Anzahl von Schalldämpfern, die ein Jä-
ger besitzen darf. Auch hinsichtlich der 
Kategorie der Schusswaffe, für die der 
Schalldämpfer verwendet wird, ist kei-
ne Einschränkung vorgesehen. Voraus-
setzung ist lediglich, dass die Schuss-
waffe zur Ausübung der Jagd verwendet 
wird. 

Was ist zu beachten, wenn 
die Laufzeit der Jagdkarte 
abläuft oder die Jagdkarte 
entzogen wird?

Im Falle des Entzuges der Jagdbe-
rechtigung nach landesgesetzlichen 
Vorschriften sowie im Falle des Ablau-
fes der Gültigkeitsdauer der Jagdkarte, 

Mit Bundesgesetzblatt BGBl. 
I Nr. 97/2018 traten die Än-
derungen des Waffengesetz-

tes mit Stichtag 01.01.2019 in Kraft. 
Wie bereits in der letzten Ausgabe der 
Jagdzeitung ausgeführt, sind mit dem 
neu geschaffenen § 17 Abs 3b WaffG 
Jagdkartenbesitzer, die die Jagd regel-
mäßig ausüben, ex lege vom Verbot 
des Erwerbes, der Einfuhr, des Besit-
zes, des Überlassens und des Führens 
von Schalldämpfern für nachweislich 
zur Ausübung der Jagd mitgebrachte 
oder eingeführte Schusswaffen ausge-
nommen. 

Grundsätzlich ist davon auszuge-
hen, dass Menschen, die über eine gül-
tige Jagdkarte verfügen, die Jagd auch 
regelmäßig ausüben. Eine Überprüfung 
der Regelmäßigkeit der Jagdausübung 
wird die Behörde daher nur bei Vorlie-
gen von konkreten Anhaltspunkten 
vornehmen, wenn auf Grund bestimm-
ter Tatsachen die Vermutung nahe 
liegt, dass der Betroffene die Jagd nicht 
(mehr) regelmäßig ausübt. Eine seltene 
Jagdausübung bedeutet jedoch nicht 
zwangsläufig, dass der Betroffene die 
Jagd nicht mehr regelmäßig ausübt. Die 
(Un-)Regelmäßigkeit der Jagdausübung 
soll die Behörde im Zuge der Überprü-
fung im Einzelnen bescheidmäßig fest-
stellen (siehe erläuternde Bemerkun-
gen zu § 17 Absatz 3b WaffG). 

Mit Einführung der gesetzlichen 
Ausnahmebestimmung betreffend 
Schalldämpfer zugunsten der Jäger 
haben sich in der Praxis seit 1.1.2019 
eine Vielzahl von Fragen zur prakti-
schen Umsetzung gestellt. Auch bei 
den zuständigen Behörden bestanden 
Zweifel, inwieweit der Erwerb oder das 
Führen eines Schalldämpfers durch 
einen Jäger beantragt werden muss, 
ob überhaupt eine waffenrechtliche 
Bewilligung notwendig ist und ob 
beispielsweise die Eintragung im Zen-
tralen Waffenregister erforderlich ist. 
Weiters war offen, ob Schalldämpfer 

Jagd & RECHT

SCHALLDÄMPFEr 
FÜR JEDEN JÄGER
5 Antworten zur 
praktischen Umsetzung.
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hat der Jäger den Schalldämpfer inner-
halb von 6 Monaten einem Berechtigten 
zu überlassen. Klargestellt wurde, dass bis 
zu diesem Zeitpunkt der Betroffene den 
Schalldämpfer weiterhin besitzen darf. 

Was ist beim Mitbringen 
oder bei der Einführung von 
Schalldämpfern in das Bun-
desgebiet Österreich zu be-
achten?

Das Mitbringen oder Einführen 
von Vorrichtungen zur Dämpfung des 
Schussknalles in das Bundesgebiet ist 
Jägern dann erlaubt, wenn sie nach-
weisen können, dass die mitgebrachten 
oder eingeführten Schalldämpfer zur 
Ausübung der Jagd benötigt werden. 
Dieser Nachweis kann insbesondere 
unter Vorlage einer Einladung zur Jagd 
erbracht werden. Diese Ausnahmege-
nehmigung gilt für das Bundesgebiet 
Österreich. Die gesetzlichen Regelun-
gen des Auslandes betreffend den Er-
werb, den Besitz und das Führen von 
Schalldämpfern sind dann zu berück-
sichtigen, wenn der Schalldämpfer ins 
Ausland gelangt. 

Ist die Eintragung des 
Schalldämpfers im europäi-
schen Feuerwaffenpass ver-
pflichtend?

Nein. Mit Runderlass des Bundes-
ministeriums für Inneres (BMI-VA 
1900/0476-III/3/2018) wurde klarge-
stellt, dass die Eintragung in einem 
europäischen Feuerwaffenpass nicht 
verpflichtend ist. 

MMag. Dr. Tobias Gisinger

*) € 2.000,– Work Edition Bonus, € 500,– Ökobonus und € 500,– Finanzierungsbonus in Preis und Leasingrate berücksichtigt. Aktionen 
gültig bis 30.04.2019 bei allen teilnehmenden Händlern – inkl. Händlerbeteiligung. Work Edition Bonus gültig für Klub- und Doppelkabine 
Work Edition. Ökobonus gültig bei Eintausch Ihres Gebrauchtwagens mit Euro 1 bis Euro 4. Finanzierungsbonus gültig bei Finanzierung 
über die Denzel Leasing GmbH. Die Finanzierung ist ein Angebot der Denzel Leasing GmbH. Repräsentatives Beispiel: € 24.150,– Kauf-
preis, € 179,– monatliche Rate, 36 Monate Laufzeit, € 7.245,– Anzahlung, € 11.965,15 Restwert, 15.000 km p.a., Rechtsgeschäftsgebühr  
€ 150,58, effektiver Jahreszins 3,93%, Sollzinsen variabel 3,49%, Gesamtleasingbetrag € 16.905,–, Gesamtbetrag € 25.804,88. Alle Beträge 
inkl. NoVA und MwSt. **) 2 Jahre Anschlussgarantie € 599,– inkl. MwSt. Nähere Details bei Ihrem Mitsubishi-Händler. Details zur Garantie 
auf unserer Website. Druck- und Satzfehler vorbehalten. Symbolabbildung.	 																			www.mitsubishi-motors.at

Das Original – im Revier gesichtet.

 Klub- oder Doppelkabine    Vorsteuerabzugsfähig und NoVA befreit    5 Jahre Werksgarantie**

Jetzt	ab	€	24.150,–	oder	€	179,–/Monat*
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Der „gedämpfte“ Schuss 

- seit 1.1.2019 auch in 

Österreich erlaubt.

Der Besitz einer 
gültigen Jagdkarte 
gilt als Nachweis 

einer regelmäßigen 
Jagdausübung.



Auf dem Kopf trägt sie die typischen 2 bis 
3 dunklen Querstreifen. Sie reichen von 
Auge zu Auge. Oft wird die Waldschnepfe 
mit der bei uns auch heimischen Bekassine 
verwechselt, die beide zur Gattung der 
Schnepfen gehören. Die Bekassine trägt 
die Streifen am Kopf jedoch vom Schnabel 
Richtung Rücken.

Die Waldschnepf
e

Text: Andrea Kerbleder; Design: kreativsi.at
Bildnachweis: fotolia

DER VOGEL MIT DEM LANGEN GESICHT
Weltweit gibt es über 9000 verschiedene 
Vogelarten, und immer wieder werden noch 
neue Arten entdeckt. In dieser Ausgabe 
stellen wir euch die Waldschnepfe vor. 
Sie ist ein Zugvogel und macht bei uns 
im Ländle von Februar bis Oktober halt. 
Meist überwintern die Waldschnepfen im 
Mittelmeerraum.

Die Waldschnepfe ist fast so groß wie eine 
Taube mit sehr kurzem Hals und einem 
beeindruckend langen Schnabel. Sie hat 
große dunkle Augen mit denen sie eine 
360 Grad Rundumsicht hat. Mit ihrem 
braungemusterten Federkleid ist sie im 
Wald perfekt getarnt. 

FINDE DIE LÖSUNG: 
Auf einem der Bilder ist eine Bekassine 
anstelle einer Waldschnepfe abgebildet. 
Auf welchem Bild ist die falsche Schnepfe 
zu sehen? Nenne uns die Nummer.

Sende deine Lösung an: info@vjagd.at und mach mit bei der 
Verlosung von einem tollen Kinderbuch. Die Lösung findest du in der 
nächsten Jagdzeitung. Ausgabe Jänner / Februar 2019: ROTTE

LIEBLINGSSPEISE REGENWURM
Waldschnepfen ernähren sich hauptsächlich 
von Kleintieren des Bodens, Regenwürmer 
und Insekten. Die finden sie in den frischen, 
feuchten Waldböden mit dichten Kraut- 
und Strauchschichen. Mit ihrer langen 
beweglichen Schnabelspitze, die mit feinen 
Nerven ausgestattet ist, kann sie Insekten in 
der Tiefe des Bodens ertasten und greifen.

SCHNEPFENBART
Die Jäger stecken sich als Jagdtrophäe 
den Schnepfenbart an den Hut. Das ist ein 
pinselartiges Federchen an der Bürzeldrüse. 
Sie befindet sich an der Oberseite der 
Schwanzwurzel. Auch das Malerfederchen 
(= die erste verkümmerte Schwungfeder) ist 
eine beliebte Trophäe.

WAS IST EIN SCHNEPFENSTRICH?
Das ist kein Strich auf einem Papier, sondern 
so nennt man den auffälligen Balzflug der 
Männchen. Die Balzflüge finden im Frühjahr 
vor allem in Waldlichtungen oder Waldrändern 
statt. Wenn du sie beobachten möchtest, 
musst du früh aufstehen oder lange 
aufbleiben. Denn die Schnepfen balzen und 
fliegen nur vor Sonnenaufgang und nach 
Sonnenuntergang am Waldrand entlang. Durch 
die quorrenden und puizenden Laute versuchen 
die Hähne den Hennen zu imponieren. 

Nach der Paarung brütet die Henne die Eier 
aus, und schon nach ca. 22 Tagen schlüpfen 
die Jungen. Schnepfen sind Bodenbrüter 
und die Henne übernimmt die Aufzucht 
der Jungvögel allein. In Acht nehmen muss 
sich die Schnepfe dabei vor Füchsen, 
Mardern und Dachsen. Durch ihre nächtliche 
Lebensweise und ihre tolle Tarnung sind 
Waldschnepfen schwer zu beobachten.JÄGERSPRACHE

Schnepfe männlich = Hahn
Schnepfe weiblich = Henne

Flügel = Schwingen
Schnabel = Stecher

Beine = Ständer
Schwanz = Stoß

Schnepfenstrich = Balzflug
Schnepfenbart = Trophäe
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4

5
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Birkwild-
monitoring 
2018

Seit der Umstellung des Birk-
wildmonitorings in Vorarlberg 
erfolgt die Bestandeserhebung 

abwechselnd in Referenzgebieten bzw. 
auf landesweiter Ebene. Die im ver-
gangenen Jagdjahr durchgeführte Balz-
platzerhebung erfasste diesem zwei-
jährigen Rhythmus entsprechend den 
landesweiten Bestand an Birkhähnen. 
Die Zählungen fanden je nach Hegege-
meinschaft und Witterungsverhältnis-
sen am 28. April beziehungsweise 12. 
Mai statt.

Weidmannsdank all jenen, welche 
aktiv an dieser wichtigen Erhebung 
teilgenommen haben!

Leichter Anstieg

Die Bestandessituation beim Birk-
wild hat im Vergleich zur letzten lan-
desweiten Zählung 2016 einen leichten 
Anstieg ergeben. Insgesamt wurden 
in Vorarlberg im Jahr 2018 2453 Stück 
Birkwild, aufgeteilt in 1411 mehrjäh-
rige Hahnen, 443 Scheider (einjähri-
ge Hahnen) und 599 Hennen gezählt 
Werden die langfristigen Zähldaten der 
letzten Jahre miteinander verglichen, 

so pendeln diese zwischen plus/minus 
250 Stück und belegen insgesamt eine 
stabile Populationsentwicklung in Vo-
rarlberg. 

Die natürlichen Schwankungen er-
geben sich in Abhängigkeit vom Bru-
terfolg, der Jungen- sowie Wintersterb-
lichkeit im Vorjahr.  Der Anteil der 
einjährigen Hahnen (Schneider) lag bei 
der aktuellen Zählung im Vergleich zu 
den vergangenen Jahren etwas höher. 
Diese positive Entwicklung sollte sich 
aufgrund der idealen Aufzuchtsbedin-
gungen im Sommer 2018 hoffentlich 
fortsetzen.

Birkhahnjagd 2018

Das Birkhuhn ist in Vorarlberg 
ganzjährig geschont. Die Frühjahrsbe-
jagung ist lediglich über Art. 9 der Vo-
gelrichtlinie selektiv und unter streng 
überwachten Bedingungen in geringen 
Mengen möglich. Dieser Möglichkeit 
der nachhaltigen Nutzung zufolge 
wurden laut Verordnung über die Zu-
lassung der zeitweisen Bejagung von 
Birkhahnen in Teilbereichen aller vier 
Vorarlberger Bezirke, gemäß §36 Abs. 

2 des Jagdgesetztes LGBl.Nr. 32/1988 
idgF., in Verbindung mit §27 Abs. 2 lit. 
F der Jagdverordnung, hinsichtlich des 
Birkwildes im Jagdjahr 2018/19 ein lan-
desweites Ausmaß von 117 Birkhahnen 
gestattet. 

Von diesen 117 freigegebenen Hah-
nen wurden 87 erlegt: 58 im Bezirk 
Bludenz, 25 im Bezirk Bregenz, jeweils 
zwei in den Bezirken Dornbirn und 
Feldkirch. 

30 Hahnen wurden trotz Freigabe 
aus verschiedenen Gründen nicht er-
legt (z.B. freiwilliger Verzicht, widrige 
Wetterbedingungen oder Erkrankung 
des Schützen).

Situationsbericht

Auch im vergangenen Jahr musste 
jeder Jagdausübungsberechtigter, wel-
cher einen Abschuss zugeteilt bekom-
men hat, der jeweiligen Bezirkshaupt-
mannschaft nicht nur einen getätigten 
Abschuss melden und in der Abschuss-
liste eintragen, sondern den schrift-
lichen Bericht über die Lebensraum- 
und Bestandessituation des Birkwildes 

Die Balz des Kleinen 

Hahns. Ein Highlight des 

beginnenden Jagdjahres.

Ergebnisse der landesweiten  
Birkwildzählung 2018

Der Fachausschuss für RaufuSShühner berichtet:
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im betreffenden Jagdgebiet erstatten. 
In weiterer Folge erhielt auch die Vor-
arlberger Jägerschaft Kopien aller Birk-
wildberichte, welche als Grundlage 
für den landesweiten Bericht über den 
Zustand und die Entwicklung der Birk-
wildpopulation in Vorarlberg dient. 

Nur durch das gewissenhafte Moni-
toring (Zählung) und die Abgabe der 

Birkwildberichte ist die Grundlage für 
die Möglichkeit einer Frühjahrsbeja-
gung der Birkhahnen durch Ausnah-
meverordnungen auch in Zukunft ge-
geben.

 Zudem ist die Weiterführung von 
Habitatpflegemaßnahmen notwendig, 
um die Lebensräume dieser interessan-
ten Wildart zu schützen und erhalten.

Entwicklung der Birkwild-Bestandeserhebungen in den Jahren 2000 – 2018 (in den Jahren 2006-2007 fand keine Erhebung 
statt. 2015 und 2017 erfolgte die Bestandeserfassung durch Intensivzählungen in den Referenzgebieten) – aufgeteilt auf 
Hahnen, Schneider und Hennen.

„Die langjährigen Zähldaten 
zeigen eine stabile 

Bestandesentwicklung –
mit natürlichen Schwankungen.“

Birkwildzählung 2019

Entsprechend dem zweijährigen 
Turnus erfolgt die Birkwildzählung 
2019 in den ausgewählten Referenz-
gebieten – die nächste landesweite 
Zählung erfolgt 2020.

Gernot Heigl

Bildnachweis:

Erik Mandre
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In den vergangenen beiden Jahren 
haben sich die von der Firma Na-
tur Tech hergestellten Rehkitzret-

ter in zahlreichen Vorarlberger Revie-
ren bewährt. Durch die Kombination 
von unregelmäßigen Signaltönen und 
Blaulicht konnten eine Vielzahl von 
Rehkitzen vor dem Mähtod gerettet 
werden. 

Aufgrund der positiven Rück-
meldungen führen wir auch heuer 
eine Sammelbestellung dieser Ge-
räte durch. Der Rehkitzretter kann 
per E-Mail oder telefonisch in der  
Geschäftsstelle der Vorarlberger Jäger-
schaft bestellt werden. 

Der Preis wird ca. Euro 95,- pro  
Gerät betragen.

Anschaffung von Rehkitzrettern 
durch die Vorarlberger Jägerschaft

Der Fachausschuss für Rehwild berichtet:

Sollten Sie Fragen haben, können 
Sie sich jederzeit an die Geschäfts-
stelle oder den Obmann des Aus-
schusses für Rehwild Martin Rhom-
berg wenden, Tel. 0664 / 4634641. 
Bestellungen bis spätestens 31. März 
2019.

Geschäftsstelle der 
Vorarlberger Jägerschaft
Tel. 05576 / 74633
Mail: info@vjagd.at

Rehkitzretter –  
Sammelbestellung 
2019

Kaum ein Instrument ist besser 
geeignet, um die Entwicklung 
der Bestände der Feldhasen in 

einem Niederwildrevier zu erfassen, als 
die Scheinwerfertaxation.  Solche Zäh-
lungen bringen kaum Unruhe ins Revier, 
werden doch die Felder lediglich vom 
Fahrzeug aus mit starken Scheinwerfern 
ausgeleuchtet und so das Wild gezählt. 

Die beste Zeit für eine solche Früh-
jahrszählung ist kurz vor Vegetationsbe-
ginn.

Nicht nur Feldhasen, auch Rehe und 
Raubwild können auf diese Art und Wei-
se eindeutig erfasst werden. Die Zählun-
gen geben Aufschluss über die Bestands-
zahlen der Wildarten. 

Der Fachausschuss für NIEDERwild berichtet:

Durch eine zusätzliche Zählung im 
Herbst (Oktober/November) für diese 
ist der November die beste Zeit. Eine 
einfache Rechenaufgabe ergibt so den 
ungefähren jährlichen Zuwachs, einen 
weiteren Eintrag in die Revierkarte und 
ein wichtiges Hilfsmittel zur Planung 
von Treibjagden.

Die Vorarlberger Jägerschaft ist bei Fra-
gen beziehungsweise bei der Planung 
gerne behilflich. Dazu werden auch 
geeignete Scheinwerfer zur Verfügung 
gestellt. Diese können bei der Geschäfts-
stelle der Vorarlberger Jägerschaft ausge-
liehen werden.

Frühjahrszählungen 
geben Aufschluss
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Zutaten
 

•  �1 Hirschrücken, ausgelöst

•  Olivenöl

•  Thymian

•  Salz, Pfeffer

•  Butter zum Anbraten

•  Rucola

•  Parmesanspäne

•  Getrocknete Tomaten

•  Geröstete Pilze

•  Ciabatta

Zutaten für die Kren-Senf-Sauce:

•  Sauerrahm

•  Kren

•  Scharfer Senf

•  Salz, Pfeffer, Thymian

#

Der ausgelöste Hirschrü-
ckenstrang wird auf 200 bis 
250 g pro Kopf portioniert und 

in Steaks geschnitten. Dann zumindest 
eine halbe Stunde lang mit Olivenöl, 
Thymian, Salz und Pfeffer in einem Ge-
fäß marinieren. Danach Butter in die 
Pfanne geben und die Steaks beidseitig 
kurz und scharf anbraten, mit Alufolie 
zudecken und etwa 8 bis 10 Minuten im 
Rohr bei 100°C rasten lassen.

Währenddessen Rucola, Parmesanspä-
ne, getrocknete Tomaten, geröstete 
Pilze je nach Saison herrichten, die Ci-
abatta halbieren und wie ein Sandwich 
belegen. Die Steaks nach dem Rasten in 
mundgerechte Streifen schneiden und 
auf die Brötchen legen. Deckel zu, hal-
bieren: fertig zum Servieren!

Kren-Senf-Sauce: Damit dieses Gericht 
auch geschmacklich neue Horizonte 
eröffnet, empfiehlt sich die steirische 
Variante einer Chili-Sauce. Einfach Sau-
errahm, Kren, scharfen Senf, Salz und 
Pfeffer sowie Thymian vermengen und 

CIABATTA  
mit  
HIRSCHRÜCKENSTEAK
Schmackhaftes Rezept zum 
Nachkochen

zubereitung

je nach Gusto in die Ciabatta geben oder 
diese Kren-Senf-Sauce als Dip verwen-
den. Etwas, was man einmal gegessen 
haben muss!

Aus: Schüsseltrieb – das Wildbretkochbuch
DER ANBLICK mit Gerhard Kosel
© Jagdzeitschrift 
DER ANBLICK
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Die Hegegemeinschaft 3.1. Ga-
schurn-Partenen veranstaltete 
am 9. Februar die 50. Auflage 

des Jägerschirennens der Bezirksgrup-
pe Bludenz. Austragungsort war dieses 
Jahr der Lifinar-Lift in Partenen.

Auch heuer wurden die Teilnehmer 
des Jägerschirennens nicht nur mit 
strahlenden Sonnenstein, sondern 
auch bis zum letzten Läufer mit per-
fekten Pistenverhältnissen belohnt.

Im Zuge eines Riesentorlaufes galt 
es neuerlich einen möglichst kurzen 
und fehlerfreien Zwischenstopp am 
Schießstand einzulegen. Dort muss-
ten, mit einem Kleinkalibergewehr, 
zwei Schüsse auf eine Ringscheibe ab-
gegeben werden, für jeden fehlenden 
Ring wurden zwei Strafsekunden zur 
Fahrzeit ergänzt.

65 StarterInnen stellten sich dem 
Kombi-Rennen, darunter sieben Jäge-
rinnen. Als ältester Teilnehmer konnte 
sich Erich Dich (Jahrgang 1936) bei sei-
ner insgesamt 47. Teilnahme (!!!) über 
einen Ehrenpreis freuen – ein aus Zir-
benholz geschnitzter Steinbock.

Bei der abschließenden Siegereh-
rung im Vallülasaal konnten sich alle 
StarterInnen über eine Vielzahl von 
wertvollen Sachpreise freuen. 

Das Rennen zwischen den Toren und 
auf dem Schießstand konnten in den je-
weiligen Altersklassen Sabine Bargehr, 

Katharina Kaufmann, Omar Tschofen, 
Gilbert Meyer, Hubert Schuler, Manu-
el Schäfer, Ernst Müller und Serafin 
Tschohl für sich entscheiden.

Der Gesamt-Tagessieg ging bei den 
Damen an Katharina Kaufmann, bei 
den Herren konnte Serafin Tschohl die 
restliche Konkurrenz hinter sich lassen. 
Die beiden Tagessieger erhielten jeweils 
eine handgefertigte Anstecknadel aus 
Silber.

Die Mannschaftswertung konnte 
das Team der Hegegemeinschaft 3.3. für 
sich entscheiden und somit über die Ti-
telverteidigung jubeln. Gratulation an 
alle Jägerinnen und Jäger!

HO Walter Dich bedankte sich bei al-
len HelferInnen, die ermöglicht haben, 
diese Bezirksskimeisterschaft in diesem 
Rahmen durchzuführen, insbesondere 
der HG 3.1 und dem Skigebiet Golm, 
und lud noch zu einem gemütlichen 
Tagesausklang ein.

Gernot Heigl

Am Schießstand war auch 

dieses Jahr Schnelligkeit 

und Treffsicherheit gefragt.

Das sportliche 
Highlight im jagdlichen 
Jahresverlauf.

50. Jägerschirennen 
Bezirksgruppe Bludenz

Ergebnisse

„Leittiere“

1. Sabine Bargehr

2. �Roswitha  

Düngler

3. �Michaela  

Pian-Netzer

„Schmaltiere“

1. �Katharina  

Kaufmann

2. Verena Würbel

3. �Ina  

Mahlbacher

„Zurückgesetzte“

1. Erich Dich

„Erntehirsche“

1. Otmar Tschofen

2. �Werner  

Konzett

3. Josef Burtscher

„Obere  

Mittelklasse“

1. Gilbert Meyer

2. Magnus Würbel 

3. Walter Dich 

„Untere  

Mittelklasse“

1. Hubert Schuler

2. Werner Konzett 

3. Karl Balter

Jugendklasse“

1. Manuel Schäfer

2. Gerald Caser

3. Mathias Würbel

„Schmalspießer“

1. Ernst Müller

2. �Bernhard  

Wittwer

3. �Maximilian  

Auerbach

„Hirschkälber“

1. Serafin Tschohl

2. Martin Willi

3. �Johannes  

Bargehr

Jungjägerin Amrei Dich am 

Weg durch die Tore.
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Besuch bei der 
Landwirtschafts-
kammer 
Österreich

Mitte Dezember fand ein Tref-
fen mit dem Präsidenten 
der Landwirtschaftskam-

mer Österreich Josef Moosbrugger und 
dem Geschäftsführenden Landesjäger-
meister 2018 DI Dr. Ferdinand Gorton 
statt. Die gemeinsam aufgelegte Bro-
schüre „Vermeidung von Wildschäden 
im Wald durch Schalenwild“, die im 
Rahmen des Forst&Jagd-Dialoges ent-
standen ist, wurde besonders hervor-
gehoben. Aufgrund der elementaren 
Ereignisse (Windwürfe, Schneedruck, 
Eisbruch, …) in den letzten Jahren und 
den vorherrschenden Klimaverän-
derungen steht die Forst-, Land- und 
Jagdwirtschaft in den nächsten Jahren 
vor neuen Herausforderungen. „Wir 
müssen gemeinsam einen Weg finden, 
die zahlreichen Wiederaufforstungsflä-
chen so zu bewirtschaften, dass lokal 
ein optimales Gleichgewicht zwischen 
Wald und Wild vorherrscht“, so der 
Geschäftsführende Landesjägermeister 
2018 Ferdinand Gorton.

Geschäftsführerkon-
ferenz in 
Oberösterreich 

L andesjägermeister ÖR. Sepp 
Brandmayr hieß am 15. Jänner die 
Geschäftsführerinnen und Ge-

schäftsführer der neun Landesjagdver-
bände im Schloss Hohenbrunn herzlich 
willkommen. Die Geschäftsführerkon-
ferenz soll die Abstimmung der neun 
unabhängigen Landesjagdverbände mit 
dem Dachverband „Jagd Österreich“ 
fördern. Im Fokus der ersten Geschäfts-
führerkonferenz diesen Jahres stand das 
Agenda Setting 2019 – künftig wird es 
österreichweite Themen geben, die ge-
meinsam zeitgleich von den Landesjagd-
verbänden bespielt werden. Zuvor gab es 
die Berichterstattung aus den Ländern. 
Im kommenden Jahr werden wieder 
einige gemeinsame Drucksorten und 
Informationsbroschüren erscheinen.

Neuer Vorsitzender 
Landesjägermeister 
Norbert Walter, MAS

Der Dachverband „Jagd Österreich“ 
hat seit 1. Jänner diesen Jahres einen 
neuen geschäftsführenden Landesjäger-
meister. Der Wiener Landesjägermeis-
ter Norbert Walter, MAS übernahm 
den Vorsitz der Landesjägermeister-

konferenz von Landesjägermeister DI 
Dr. Ferdinand Gorton aus Kärnten. Die 
Landesjägermeister der neun Bundes-
länder wechseln den Vorsitz der Landes-
jägermeisterkonferenz und somit auch 
das Ehrenamt des geschäftsführenden 
Landesjägermeister untereinander im 
Ein-Jahres-Zyklus.

Norbert Walter ist gebürtiger Tiroler 
und stammt aus einer Bergbauernfa-
milie. 2002 wurde er Landesgeschäfts-
führer der ÖVP Wien, danach war er 
Stadtrat, Landtagsabgeordneter und 
Gemeinderat in Wien. Seit 2004 betä-
tigt sich Walter als Biowinzer in Wi-
en-Stammersdorf.

Landesjägermeister-
konferenz 

Die neun Landesjägermeister 
Österreichs trafen sich am 28. 
Jänner zur ersten Landesjäger-

meisterkonferenz des Jahres in Wien. 
Wichtiges Thema der Konferenz war 
die dramatische Situation der heimi-
schen Schalenwildarten in Österreich. 
Die Landesjägermeisterkonferenz be-
kräftigt ganz klar die Wertschätzung 
gegenüber dem Forst&Jagd Dialog und 
die bisherigen großen Meilensteine. Al-
lerdings besteht dringend Diskussions- 
und Handlungsbedarf hinsichtlich der 
Überwinterung von Wildtieren in Ös-
terreich. „Der immer kleiner werdende 
Lebensraum unserer heimischen Wild-
tiere und der Wegfall ausreichender 
Nahrung in schneereichen Wintern, 
führen zu einer verschärften Notzeit“, 
so der geschäftsführende Landesjäger-
meister Norbert Walter. „Es müssen 
neue Lösungen her. Wir können nicht 
zusehen, wie Wildtiere im Winter an 
Erschöpfung und Hunger eingehen. 
Es ist unsere moralische Verpflichtung 
hier einen Ausgleich zu schaffen, um 
den Tieren eine Überlebenschance zu 
geben! Daher fordern wir eine dring-
liche Konferenz des Forst&Jagd Dia-
loges“, bekräftigt Norbert Walter den 
Beschluss der Landesjägermeisterkon-
ferenz.

Landwirtschaftskammer 

Österreich : M.Huber: 

Höbarth, Moosbrugger, 

Gorton, Schachenhofer

NEUIGKEITEN DES Dachverband Jagd Österreich
Auszug aus Jänner / Februar 2019
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Am 28. Jänner 2019 jährte sich 
der traditionsreiche Jägerball 
zum 98. Mal, veranstaltet vom 

karitativen Verein Grünes Kreuz für 
Jagd und Natur. Tausende Gäste ström-
ten in die Wiener Hofburg, Spanische 
Hofreitschule und Österreichische 
Nationalbibliothek zum Highlight der 
Wiener Ballsaison, um auf die Jäger-
ball-Pirsch zu gehen!

KR Leo Nagy, Präsident des Vereines 
Grünes Kreuz, begrüßte die zahlrei-
chen Ehrengäste, darunter die Bundes-
ministerinnen Elisabeth Köstinger, Dr. 
Karin Kneissl, Dr. Margarete Schram-
böck, Bundesminister Hartwig Löger 
und Staatssekretärin Mag. Karoline 
Edtstadler, u.v.a.m. nach dem traditi-
onellen Einzug der Ehrendelegation 
und des Ehrenkomitees.

Von seiner traditionell-zünftigen 
Seite präsentierte sich das Patronanz-
land Tirol, allen voran Landeshaupt-
mann Günther Platter und Landesjä-
germeister Anton Larcher, mit einer 
fulminanten Eröffnung. Die musika-
lischen Darbietungen der Bundesmu-
sikkapelle Grinzens sowie der Tiroler 

Jagdhornbläsergruppen Stubaier Jagd-
hornklang, Landeck und Brixental lie-
ßen den prunkvollen Festsaal, genauso 
wie die Einlage der Schützenkompanie 
Jerzens, erbeben. Die Gäste zeigten 
sich auch von der temperamentvollen 
Tanzeinlage der Arzler Muller und des 
Landestrachtenverbandes Tirol vollauf 
begeistert.

Beim Einzug des Jungdamen- und 
Jungherrenkomitees strahlten die 
Debütantinnen Anna Mikl mit ihrer 
Mutter Landeshauptfrau Johanna 
Mikl-Leitner und Isabella Pröll mit 
ihrem Vater Landesjägermeister Josef 
Pröll um die Wette. Die Eltern beob-
achteten stolz den perfekten Einzug 

des Nachwuchses. Eingestimmt auf 
eine rauschende Ballnacht eroberten 
anschließend rund 5600 Gäste die 
Räumlichkeiten und machten sich 
auf die Pirsch nach menschlichen Be-
gegnungen mit Prominenten aus Poli-
tik, Wirtschaft, Kunst und Kultur und 
nach Altbewährtem und neuen High-
lights am Jägerball.

Der Verein Grünes Kreuz bot ge-
meinsam mit Tirol ein abwechslungs-
reiches Programm für die Ballbesu-
cher. Kulinarisch verwöhnt wurden 
die Ballgäste mit Tiroler Schmankerln 
und Wildspezialitäten. Als besonderes 
Highlight galt die Tombola beim 98. 
Jägerball mit 1.500 hochwertigen Prei-
sen!

Der Jägerball hat einen besonders 
positiven Effekt – der Verein Grünes 
Kreuz verwendet den Reinerlös des 
Kartenverkaufes und der Tombola 
ausschließlichen für seine karitativen 
und fördernden Zwecke, gemäß der 
Vereinsstatuten. Herzlichen Dank an 
alle Mitwirkenden für eine besonders 
gelungene Ballnacht und für die groß-
artige Unterstützung! 

Die Patronanz 
übernahm dieses Jahr 

das Land Tirol.

Bildnachweis:

Andreas Tischler

Ball des GRÜNEN KREUZES

98. 
JÄGEr-
BALL
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Die Jagdschule begab sich bei 
starkem Schneefall mit den 
beiden Jahrgängen des Ausbil-

dungsjägerkuses am 26.01.2019 nach 
Schönenbach. Starker Schneefall und 
eine tiefe Winterlandschaft zeigten die 
Bedingungen für das Betreiben einer 
Fütterung in hohen Lagen.

Im Revierteil der Genossenschaftsjagd 
Bezau II wurde vom Jagdschutzorgan 
Mathias Feurstein eine Rehwildfütte-
rung vorgestellt. Über die Erfahrungen 
mit der Vorlage der drei verschiedenen 
Futtermittel wurde berichtet.

Das herrschende Wetter mit starkem 
Schneefall und einer Schneehöhe von 

bis zu zwei Meter zeigte, dass nicht ein-
zig die Vorlage von Futtermittel zu den 
Aufgaben des Jägers gehören, sondern 
auch die Aufrechterhaltung der erfor-
derlichen Infrastruktur wie Wege, das 
Betreiben eines Lagerschuppen und 
die Schneeräumung, ein großer Teil 
der Arbeiten des Jägers sind. Für eine 
hygienisch einwandfreie und regelmä-
ßige Fütterung des Wildes ist das Er-
reichen der Fütterungsstellen ebenso 
wichtig wie das Futtermittel selbst.

Hubert und Markus Egender präsen-
tierten die Rotwildfütterung in Schö-
nenbach. Die Erfahrungen der Familie 
Egender im Bereich der Rotwildfütte-
rung reichen bis zum Beginn der Füt-
terung im Jahre 1956 zurück. Von den 
beiden Jägern wurden die wichtigen 
Eckpunkte, der Fütterung und der Be-
jagung des Rotwildes, aufgezeigt. Die 
Jagdstrategien der Frühjahrsbejagung 
und der Herbstbejagung wurden disku-
tiert. Hervorgehoben wurde, wie wich-

der Ausbildungsjäger  
in Schönenbach.

tig tagaktives Rotwild ist. Auch die Vor-
teile von technischen Hilfsmitteln bei 
der Rotwildbejagung wie zum Beispiel 
der Schalldämpfer wurde aufgezeigt.

Egender berichtete über die Situation 
am Futtermittelmarkt, die aufgrund des 
Ausnahme-Sommers 2018, beim Fut-
termitteleinkauf bei der Hegegemein-
schaft spürbar waren. Erhöhte Heu- 
preise waren zu berechnen. Langjährige 
weitreichende Geschäftsbeziehungen 
nach Deutschland sind erforderlich, um 
die Versorgung sicherzustellen.

Hubert Egender hob besonders hervor, 
wie wichtig das gegenseitige positi-
ve Verständnis zwischen Tourismus, 
Landwirtschaft, Forst, den Grundeigen-
tümern und der Jagd ist, um eine Rot-
wildfütterung nachhaltig über Genera-
tionen zu betreiben.

Die Jagdschule bedankt sich für die 
offenen und klaren Antworten auf die 
Fragen der Auszubildenden, von Math-
ias Feurstein Hubert und Markus Egen-
der.

Weidmannsheil, die Ausbildungsjäger 
18/19

Aufschlussreiche 

Informationen über die 

Rotwildfütterung.

Fütterungs- 
exkursion
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Um Zulassung zur Jagdprüfung 
ist bei der zuständigen Bezirks-
hauptmannschaft bis spätes-

tens Freitag, 19. April 2019, schriftlich 
anzusuchen.

Dem Ansuchen sind die für die Zulas-
sung zur Prüfung erforderlichen Un-
terlagen anzuschließen, insbesondere: 
• �die Kopie einer amtlichen Beschei-

nigung, aus der die Identität ersicht-
lich ist, 

• �die Bestätigung einer anerkannten 
Rettungsorganisation über die in-
nerhalb der letzten fünf Jahre erfolg-
reiche Teilnahme an einem wenigs-
tens 16-stündigen Erste-Hilfe-Kurs 
und 

• �gegebenenfalls die Bestätigung der 
Vorarlberger Jägerschaft über die in-
nerhalb der letzten drei Jahre erfolg-
reiche Teilnahme an Schießübungen.

Zur Prüfung sind zugelassen:
• �Personen, die im Sprengel der Be-

zirkshauptmannschaft, bei der das 
Ansuchen eingebracht wurde, ihren 

Bei den Bezirkshauptmannschaften Bludenz, 
Bregenz, Dornbirn und Feldkirch finden zu 
nachstehenden Terminen Jagdprüfungen statt:

Ausschreibung der  
Jagdprüfungen 2019

Termin:
Montag, 13. Mai 2019
Dienstag, 14. Mai 2019
Mittwoch, 15. Mai 2019

Ausschreibung der 
Jagdschutzprüfungen 2019

Gemäß § 40 der Jagdverord-
nung, LGBl.Nr. 24/1995, zu-
letzt geändert durch LGBl.

Nr. 75/2017, werden die schriftliche 
Prüfung für den Jagdschutzdienst auf 
den 14. Mai 2019, der mündlich-prak-
tische Prüfungsteil auf den 15. Mai 
2019, und der mündlich-theoretische 
Prüfungsteil auf den 20., 21. und 22. 
Mai 2019, ausgeschrieben. Die theo-
retischen Prüfungen finden im Amt 
der Vorarlberger Landesregierung, 
Josef-Huter-Straße 35, Bregenz, statt. 
Die praktische Prüfung wird in einem 
geeigneten Waldgelände im Großraum 
Feldkirch durchgeführt.

Anträge auf Zulassung zur Jagdschutz-
prüfung sind bis spätestens Freitag, 

den 12. April 2019, bei jener Bezirks-
hauptmannschaft einzubringen, in 
deren Sprengel die Ausbildungsjahre 
bzw. der überwiegende Teil der Ausbil-
dungsjahre abgeleistet wurden.

Dem Antrag sind eine Kopie einer 
amtlichen Bescheinigung, aus der die 
Identität ersichtlich ist, das vom Jagd-
nutzungsberechtigten und dem ausbil-
denden Jagdschutzorgan ausgestellte 
Zeugnis über die abgeleisteten zwei 
Ausbildungsjahre sowie das Tagebuch 
über die Ausbildungsjahre anzuschlie-
ßen.

Für die Vorarlberger Landesregierung:
im Auftrag
DI Günter Osl

Termin:
Dienstag, 14. Mai 2019
Mittwoch, 15. Mai 2019
Montag, 20. Mai 2019
Dienstag, 21. Mai 2019
Mittwoch, 22. Mai 2019

Hauptwohnsitz haben und 
• �Personen, die in Vorarlberg keinen 

Hauptwohnsitz haben.

Die Bezirkshauptmänner:
Dr. Johannes Nöbl
Dr. Elmar Zech
Dr. Helgar Wurzer
Mag. Herbert Burtscher 
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ANMELDUNG

Um bei der Abwicklung der 

Landesmeisterschaft Wartezeiten zu 

verkürzen, besteht heuer neuerlich die 

Möglichkeit, sich einen Termin für die 

Teilnahme zu sichern. Die Erfahrung 

aus den vergangenen Jahren hat gezeigt, 

dass pro Stunde rund 10 Schützen 

durch den Bewerb gebracht werden. 

Dementsprechend wird auch die Doodle-

Anfrage eingestellt. Sollten Sie Ihre 

Waffen mit einem anderen Schützen 

teilen, so werden Sie ersucht, nicht 

in der gleichen Stunde einen Termin 

einzutragen, in der der andere Schütze 

Ihre Waffe benützt.

Die oodle-Umfrage wird zeitgerecht auf 

www.vjagd.at veröffentlicht.

Ankündigung

Die letzten Jahre haben gezeigt, 
dass der Wettbewerb in Nen-
zing von einer immer größe-

ren Anzahl von Jägerinnen und Jägern 
als Trainings- und Übungsmöglichkeit 
gerne angenommen wird. 

Wie bereits im Vorjahr wird aus-
schließlich auf Wildscheiben geschos-
sen – Gamsbock, Rehbock, Fuchs 
und Hirschtier. Die Disziplin freier 

Jagdliche Kugel in  
Nenzing.

Landes-
meister-
schaft

ERÖFFNUNG
am 01.03.2019 in Bregenz,  

Maurachgasse 12 (Neueröffnung )  
Geöffnet ab 09.00 Uhr - 18:00 Uhr

Waffen - Munition - Bekleidung   
Optik - Zubehör

Deuring Waffen Albert Deuring jun. 
Maurachgasse 12, 6900 Bregenz office@deuring-waffen.at

www.deuring-waffen.at, 05574 44302

Bergstock kann auch heuer wieder wahl-
weise liegend frei geschossen werden. 

Verwendet werden die attraktiven 
und vor allem naturnahen Wildschei-
ben – seit mehreren Jahren von allen 
Bundesländern verwendet – sie zei-
gen nur noch die Ringe 8, 9 und 10. 

Das Thema „sicherer und geübter 
Umgang mit der Jagdwaffe“ rückt im-

mer mehr in den Vordergrund. Der 
Ausschuss für das jagdliche Schießen 
appelliert daher an alle, die wenigen 
Möglichkeiten des Schießens (Tontau-
ben in Lustenau und Au, Kugel in Bürs 
und Nenzing) aktiv zu nutzen. Veran-
staltungen wie diese helfen, das Image 
der Jägerschaft in der Öffentlichkeit an-
zuheben.

Wir würden uns freuen, wenn wie-
der eine große Zahl von Jägerinnen und 
Jägern den Weg nach Nenzing finden 
würden.

Termin 
Sonntag, 28. April 2019 
Nenzing - Latz

Kontakt 
Dr. Heinz Hagen,  
Tel. 0041 79 418 97 81
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Aushubdeponie der Gemeinde 
Lustenau (zwischen Hohenems 
und Lustenau, zirka 500 m vor 

Ortstafel Lustenau)

Preisverteilung: Samstag, 16. März 2019, 
zirka 19.00 Uhr
Nenngeld: 20 Euro (inkl. 10-er-Serie 
und 25 Patronen Kal. 12)

Das alljährliche Tontaubenschießen 
der Bezirksgruppe Dornbirn bietet al-

Bürser JagdschieSSen
Bezirksgruppe Bludenz 

22. DORNBIRNER TontaubenschieSSen 
Bezirksgruppe Dornbirn in Lustenau 

Freitag, 15. März 2019, 13.00 - 18.00 Uhr
Samstag, 16. März 2019, 9.00 - 17.00 Uhr

len Interessierten, vom Neuling bis zum 
geübten Schützen, die willkommene 
Möglichkeit, den Umgang mit der Flin-
te zu erlernen bzw. zu verfeinern.

Auch die Preisverteilung hat für jeden 
etwas zu bieten. Neben den vielen tol-
len Warenpreisen werden auch Haupt-
preise verlost. 

Auf Ihr Kommen freut sich die Bezirks-
gruppe Dornbirn.

Samstag, 18. Mai 2019, 13.00 - 17.00 Uhr
Sonntag, 19. Mai 2019, 8.00 - 16.00 Uhr

Nähere Informationen folgen in der 
nächsten Ausgabe.

17 . Auer tontaubenschieSSen
Bezirksgruppe Bregenz / Jägerstammtisch Au 

Wochenende im Mai, genauer Termin wird  
auf www.vjagd.at bekannt gegeben!

Veranstaltungsort:  
Steinbruch, „HeiligenWald“
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Wir gratulieren zum

65. Geburtstag 

BJM Stv. HM Bruno Metzler, Dornbirn 
Hans Nickel, Rankweil 
Hannes Reiner, Lauterach 
Dr. Dietmar Wohlgenannt, Dornbirn 
Axel Steindorfer, Feldkirch-Tisis

70. Geburtstag 

Anton Amann, Hohenems 
Mag. Michael Gassner, 
 Bürserberg 
Hubert Gmeiner, Bezau 
Ing. Alfred Vallaster,  
Bartholomäberg 
Ado Walser, Lorüns 
RJ Edwin Düringer,  
Schwarzenberg

75. Geburtstag 

Dr. Walter Fürst, Bregenz 
Erich Plangg, Bürs 
Dr. Bruno Renner, Frastanz 
Johann Vögel, Doren

80. Geburtstag 

Alwin Felder, Mellau 
Horst Feldkircher, Schwarzach 
Hermann Fitz, Lustenau 
Ofö. Ing. Siegfried Fulterer,  
Hohenems 
Raimund sen. Meyer, Brand 
Helmut Wirtensohn, Bregenz 
Hermann Bickel, Dornbirn

81. Geburtstag 

Adolf Rädler, Feldkirch 
Adolf Kleber, Langen bei Bregenz 

82. Geburtstag 

Alois Beck, Brand 
Georg Bellet, Lochau 
Josef Bickel, Schlins 
Max Drechsel, Hirschegg

83. Geburtstag 

Ludwig Adlassnigg, Rankweil 
Urban Bickel, Zwischenwasser 
Kurt Dür, Wolfurt 
Urban Jenny, Satteins 
HM Hermann Maier, Vandans 
Heinrich Wintter,  
Aidlingen - DE

84. Geburtstag 

Alfred Vadder, Marl – DE 
Max Dick, Feldkirch-Tosters 
Hans-Jörg Meier,  
Pfeffingen - CH

85. Geburtstag 

Walter Aigner, Thüringen 
Erich Amann, Schlins 
Rudolf Hofer, Lustenau

86. Geburtstag 

Erich Weinmayer, Hohenems

87. Geburtstag 

Anton Beck, Nenzing 
Dr. Hans Hubert Friedl,  
München – DE 
Helmut Gassner, Brand 
August Netzer, Schruns 
Kurt Steinhausen, 
Nümbrecht - DE 

88. Geburtstag 

Lothar Nachbauer, Hohenems 
Walter Simma, Altach 
Jürg C. Syz, Zürich – CH 
Hubert Steurer, Alberschwende

89. Geburtstag 

Erwin Summer, St. Gerold 
Othmar Schneider, Dornbirn

90. Geburtstag 

EOtto Frei, Nüziders 
Alois Meyer, Brand

91. Geburtstag 

Hubert Dich, Partenen 
Otto Hermann Greussing, Göfis

92. Geburtstag 

Dr. Eduard Hämmerle, Lustenau 
Dr. Kurt Metzler, Bezau 
Graf Franz Josef Waldburg-Zeil, Hohe-
nems

93. Geburtstag 

Egon Isenberg, Egg 
Kommerzialrat Johann Schneider, Lech

94. Geburtstag 

HM Konrad Albrecht, Schoppernau 
HM Oswald Matt, Sulz-Röthis

99. Geburtstag 

HM Martin Domig, Nenzing

103. Geburtstag 

Rudolf Begle, Rankweil
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Ankündigung

Feldkirch

Dorfsaal, 
Übersaxen
23. - 24. März 2019 

Samstag, 23. März 2019 
Trophäenbewertung: 13.30 Uhr 
Öffentliche Ausstellung: ab 16 Uhr 
Bezirksversammlung: 18.30 Uhr 
Gemütlicher Hock mit Üsaxbass
 
Sonntag, 24. März 2019 
Frühshoppen mit dem  
MV Übersaxen: ab 10.00 Uhr

Dornbirn
Kolpinghaus,  
Dornbirn
Freitag, 8. März 2019 

Freitag, 8. März 2019 
Trophäenbewertung ab 9.30 Uhr 
Öffentliche Ausstellung ab 13 Uhr 
Bezirksversammlung um 20 Uhr

Bludenz
Walserhalle, 
Raggal,
14. - 17.  März 2019 

Donnerstag, 14. März 2019 
Anlieferung und Bewertung der 
Trophäen: 14.00 Uhr

Freitag 15. März 2019 
Geführte Rundgänge mit 
Schulklassen: 9.00 - 13.00 Uhr
Vorarlberger Grundeigentümertag  
zum Thema „Die Trophäe“  
Geschichte - Wert - Fitness: 15.00 Uhr 

Samstag, 16. März 2019 
Bezirksversammlung: 10.30 Uhr 
Volksmusik mit den „Zirmeggler“: 
12.30 Uhr 
Gemütlicher Jägerhock mit 
Unterhaltungsmusik: 15.00 Uhr

Sonntag, 18. März 2019 
Frühshoppen mit den „Bürserberger 
Volksmusikanten“: 10.30 Uhr

Bregenz 
Schindlersaal, 
Kennelbach
4. - 7.  April 2019 

Donnerstag, 4. April 2019 
Anlieferung und Bewertung der 
Trophäen: 8.30 Uhr – bis 16.00 Uhr

Freitag, 5. April 2019
Führungen im Stationsbetrieb für 
die angemeldeten Schulklassen und 
Nichtjäger, Sonderschau „Rheintal“:  
8.00 Uhr bis 15.00 Uhr  
Allgemeine Besichtigung der 
Hegeschau: 10.00 Uhr bis 22.00 Uhr
Gemütlicher, geselliger Seniorenhock 
– „Wälderisch g’sungo und g’spielt“ 
mit den „Bergziegen“ aus dem 
Bregenzerwald bis zirka: ab 14.30 Uhr  

Samstag, 6. April 2019
Führungen im Stationsbetrieb auf 
Voranmeldung für Schulen, Jägerschüler 
und Nichtjäger: 8.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Allgemeine Besichtigung der 
Hegeschau: 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Bezirksversammlung 2019: 17.00 Uhr
Kameradschafts- und Jägerabend:  
20.00 Uhr

Sonntag, 7. April 2019
Führungen im Stationsbetrieb auf 
Voranmeldung für Schulen,  
Jägerschüler und Nichtjäger
Abholung der restlichen Trophäen:  
9.00 Uhr – bis 10.00 Uhr

Hegeschauen
2019

Auf Ihr 
Kommen freuen 

sich die 
Bezirksgruppen.

www.vjagd.at

BEZIRKSGRUPPE FELDKIR
CH
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23. und 24. März 2019

Dornbirn 8. März 2019
Bludenz 14. - 17. März 2019

Feldkirch  23. - 24. März 2019
Bregenz  4. - 7. April 2019
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Jagen ohne Hund – 
ist Schund!

zahlen oder Reviergröße ein oder meh-
rere geprüfte Jagdgebrauchshunde („Re-
vierhunde“) vorgeschrieben.

Es war dem Gesetzgeber offensicht-
lich ein Anliegen, der großen Bedeu-
tung des Jagdhundes für die Jagdaus-
übung zu entsprechen.

Wechselnde Anforderungen

Aufgrund der sich stark verändern-
den jagdlichen Gegebenheiten änderte 
sich auch der Jagdhundeeinsatz. Vor 
dem Zweiten Weltkrieg war es noch 
notwendig, den Jagdhund auch vor dem 
Schuss einzusetzen, selbst bei der Jagd 
auf Schalenwild. Zu diesem Zeitpunkt 
war die Ansitzjagd auf Schalenwild bei 
Weitem nicht so stark ausgeprägt wie 
heute. Man muss nur einen Blick in 
die Reviere werfen, um die vielen – um 
nicht zu sagen unzähligen – Ansitzkan-
zeln zu entdecken. Durch diese Ansitz-
jagd schwand für viele Jäger der Bedarf 
für einen Jagdhund vor dem Schuss. 
Erst die stark angestiegenen Schwarz- 
wildbestände, in einigen Gebieten 
auch die des Rotwildes, haben die Jagd-

Warum der Jagdhund zur Jagd 
gehört wie das Amen im 
Gebet und welche Hunde in 

Vorarlberg wo vertreten sind, lesen Sie 
in dieser mehrteiligen Serie, beginnend 
mit einem Vorwort von ÖJGV Präsiden-
ten Johannes Schiesser:

Dem weidgerechten Jäger ist es 
schon immer ein Anliegen gewesen, 
mit einem fermen Jagdgebrauchshund 
auf die Jagd zu gehen. Sowohl bei der 
Arbeit vor als auch bei der Arbeit nach 
dem Schuss – der Jagdhundeeinsatz ist 
eine Notwendigkeit! Nicht zuletzt ist es 
eine Frage der Jagdethik und auch der 
Weidgerechtigkeit, die treffend durch 
die Zeilen von Oberförster Alexander 
Schmook beschrieben wurde:

„Wer will zu den Jägern zählen, lässt 
kein Wild zu Tode sich quälen, jagt al-
lein nicht durch die Weite, führt den 
guten Hund zur Seite!“

 
In den Landesjagdgesetzen einiger 

Bundesländer, zum Beispiel in Ober- 
und Niederösterreich oder Vorarlberg, 
sind für Jagdreviere je nach Abschuss-

hundearbeit vor dem Schuss bei der Jagd auf 
diese Schalenwildarten wieder in den Vorder-
grund rücken lassen. In Niederwildrevieren ist 
der Jäger vor dem Schuss stets auf einen guten 
Jagdhund angewiesen!

Österreichweit stellen die in den letzten 
Jahren stark variierenden Niederwildbesätze 
insbesondere die Arbeit des Vorstehhundes vor 
große Herausforderungen.

Einerseits ist der Jagdhund unbedingt not-
wendig, andererseits hat er aufgrund der stark 
fallenden Niederwildstrecken in den letzten 
Jahren immer weniger Möglichkeiten, das Er-
lernte in der Jagdpraxis entsprechend in Routi-
ne umzuwandeln.

Hier ist der Jäger als Jagdhundeführer gefor-
dert, jede Gelegenheit des jagdlichen Einsatzes 
zu nutzen, um dem Jagdhund die Möglichkeit 
zu bieten, in der Praxis die notwendige Erfah-
rung zu sammeln.

Dies gilt jedoch nicht nur bei der Nieder-
wildjagd, sondern für alle Einsatzgebiete des 
Jagdhundes, egal welcher Jagdhunderasse er 
angehört!

Durch den Anstieg der Riegeljagden auf 
Schalenwild, im Besonderen auf Schwarzwild, 
haben sich in den letzten Jahren zahlreiche 
Treiberwehren mit diversen Jagdhunderassen-
gebildet.
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„Des Jägers Hund  
ist hinter Wild des Herrn  

getreues Spiegelbild.  
Stets gilt im  

Feld und Waldesgrund:  
Es taugt der Herr,

wenn taugt sein Hund.“

Bei diesen Riegeljagden gibt es nicht 
nur für die klassischen Stöberhunde, 
wie den Deutschen Wachtelhund, ein 
interessantes jagdliches Einsatzgebiet. 
Vor allem verschiedene Bauhunderas-
sen, wie der Deutsche Jagdterrier, der 
Foxterrier, der Parson Russell Terrier 
oder auch der Dachshund, können 
hier ihr Können bei der Arbeit über 
der Erde zeigen. Es werden bei diesen 
Bewegungsjagden vermehrt Bracken, 
wie Brandlbracke, Steirische Rauhhaar-
bracke,vereinzelt Tiroler Bracke und 
Dachsbracke, aber auch Vorstehhunde 
eingesetzt. Wichtig ist jedenfalls, dass 
spurlaute Jagdhunde zum Einsatz kom-
men. Durch den Spurlaut kündigen 
sich die Jagdhunde im Wildbestand 
an und veranlassen das Wild zu einem 
rechtzeitigen und damit langsamen 
Fluchtverhalten. So bietet sich für die 
Standschützen die Möglichkeit, den 
Schuss auf ziehendes und nicht hoch-
flüchtiges Wild abzugeben. Ein weite-
rer Vorteil des spurlauten Jagdhundes 
ist, dass er dem Wild nicht so schnell 
folgen kann, denn er muss einerseits 
Spur oder Fährte mit der Nase ausar-
beiten und andererseits Laut geben. Da-

durch erreicht er kein so hohes Tempo 
wie ein stummer Hund, der in „Höchst-
geschwindigkeit“ dem sichtigen Stück 
folgt. Durch den Laut kann sich so-
wohl der Jagdhundeführer als auch der 
Standschütze ein akustisches Bild über 
das Treiben machen. Die Standschüt-
zen sind jedenfalls informiert, ob beim 
heranwechselnden Stück ein Jagdhund 
in der Nähe ist, um bei einer Schuss- 
abgabe den jagenden Hund nicht zu 
gefährden. Jedenfalls gibt auch jeder 
spurlaute Jagdhund Sichtlaut. Der 
laut jagende Hund ist für den Jagdhun-
deführer „Musik“ in den Ohren und 
übermittelt akustisch die Freude des 
Hundes bei der Jagd, obwohl dieser an 
so einem Tag zwischen 15 und 25 km 
laufen kann!

Niederwildjagd

Bei der Niederwildjagd ist der Laut 
nicht von derart großer Bedeutung 
wie bei der Bewegungs-, Stöber- oder 
Baujagd. Zwar werden einige Vorsteh-
hunderassen, zum Beispiel Deutsch 
Drahthaar, Deutsch Langhaar, Kleiner 
und Großer Münsterländer oder Pu-

delpointer, bei der Hasenspur auf Laut 
überprüft. Hier sind die Suche und das 
Vorstehen mit hoher Nase wichtiger 
als der Laut. Wobei aufgrund der De-
ckungsverhältnisse in den Feldrevieren 
zur Herbstjagdsaison von den Vorsteh-
hunden mehr das Buschieren und teil-
weise auch das Stöbern gefordert wer-
den als die klassische Suche im Feld.

Jedenfalls muss der zur Niederwild-
jagd eingesetzte Jagdhund zuverlässig 
jegliches Niederwild mit einem festen, 
aber das Wildbret nicht zerstörenden 
Griff apportieren. Dass hier vor allem 
bei der Nachsuche auf Feldhasen län-
gere Distanzen von einigen Hundert 
Metern vorkommen, stellt einen gut 
geführten Niederwildjagdhund, vor 
keine allzu großen Probleme. Bei der 
Niederwildjagd ist vor allem auch das 
gemeinsame Jagen von Jagdhund und 
Führer notwendig.

Frei nach dem Motto: „Ich gehe mit 
dem Jagdhund auf die Jagd und nicht 
der Hund mit mir!“

Bei der Nachsuche auf Fasan, Feld-
hase oder Wildente im Wasser muss der 
Jagdhund die nötige Selbstständigkeit an 
den Tag legen, um ein krankgeschossenes 

Bildnachweis:

Meisterfoto
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Stück auch über längere Distanzen oder 
bei schwierigen Bodenverhältnissen  
sicher zustande zu bringen.

Bei der Wasserarbeit ist die Lenkbar-
keit des Hundes von großer Bedeutung, 
um ihn zum Anschuss bzw. zur Auf-
schlagstelle der Wildente dirigieren zu 
können.

Das sichere Bringen von Wasser-
wild ist unumgänglich. Bei sehr vielen 
Nachsuchen auf Wildenten, aber auch 
auf Niederwild in hoher Deckung hat 
der Hundeführer keine Sicht auf den 
arbeitenden Hund. Hier muss er sich 
auf seinen vierbeinigen Jagdkameraden 
verlassen können, dass ihm dieser jedes 
gefundene Stück verlässlich bringt. Je-
denfalls darf nur ein im Bringen perfekt 
ausgebildeter Jagdhund zum Einsatz 
kommen!

Die Freude eines Hundeführers, 
wenn sein Hund mit einem Stück Nie-
derwild aus dem Schilf, dem dicht be-
wachsenen Wassergraben oder einem 

dichten Feldgehölz kommt, ist der Lohn 
der langen Ausbildung und lässt das 
Hundeführerherz höher schlagen!

Nachsuche auf Schalenwild

Bei der Nachsuche auf Schalen-
wild muss der für die Nachsuche aus-
gebildete Jagdhund die Wundfährte,  
beginnend am Anschuss, am langen 
Schweißriemen ausarbeiten.

Der Anschuss ist insofern wichtig, 
um dem Hund zeigen zu können, wel-
chem Stück die Nachsuche gilt.

Der Hund orientiert sich bekannt-
lich an der Bodenverwundung, die das 
Stück durch seine Schalen verursacht.

Jedes Stück verfügt über eine „Indi-
vidualwitterung“, die unter anderem 
durch den Schalenabdruck vom Hund 
wahrgenommen werden kann.

Der Schweiß ist für den Jagdhund 
ein zusätzliches Merkmal, um die 
Wundfährte halten zu können. Dieser 

dient jedoch eher uns Menschen als 
Orientierungshilfe auf der Wundfährte 
als dem Hund. Wie kann es sonst mög-
lich sein, dass der Hund ohne Schweiß 
und nur der Fährte eines kranken Stü-
ckes folgend, dieses auch findet, obwohl 
wir Menschen keinen einzigen Tropfen 
Schweiß haben entdecken können?

Gerade bei größeren Stücken kann es 
vorkommen, dass kein Ausschuss vor-
handen ist. Wenn Schnee liegt, stoßen 
wir eventuell auf einige Schnitthaare. 
Die Hundenase ist viel verlässlicher als 
unser menschliches Auge oder unsere 
gedankliche Vorstellung, wie ein kran-
kes Stück seine Flucht anlegt.

Leider ist nicht jede Nachsuche eine 
sogenannte „Todsuche“. Ist es notwen-
dig, dass der Nachsuchenhund am kran-
ken Stück geschnallt werden muss, also 
ohne Riemen und Halsung dem Stück 
folgt, dann benötigt der Hund einen 
kräftigen und andauernden Hatzlaut.

Auch bei diesem Einsatzgebiet der 
Jagdhunde ist der bereits beschriebe-
ne Laufton von großer Bedeutung. Der 
Hund muss dem kranken Stück folgen 
und versuchen, es zu stellen – die Bail 
halten –, damit der Hundeführer ei-
nen Fangschuss anbringen kann. Es ist 
übrigens ein ungeschriebenes Gesetz, 
dass den Fangschuss, egal bei welchem 
Stück oder welcher Wildart, immer nur 
der Hundeführer abgibt. Er kennt die 
Arbeitsweise seines Hundes und hat 
vor allem die dafür notwendige Erfah-
rung. Eine Riemenarbeit mit Hatz kann 
durchaus, je nach Schalenwildart, über 
einige Kilometer reichen.

Daher ist sowohl beim Hund als 
auch beim Hundeführer Ausdauer ge-
fragt.

Neben den klassischen Schweißhun-
derassen, wie dem Bayerischen Gebirgs-
schweißhund, dem Hannover’schen 
Schweißhund und der Dachsbracke, 
kommen auch Jagdhunde anderer Ras-
sen bei der Nachsuche auf Schalenwild 
zum Einsatz, wenn diese entsprechend 
für diese schwierige Arbeit ausgebildet 
und geprüft worden sind.

Ausbildung und Erfahrung sind 
gerade bei der Nachsuchenarbeit – so-
wohl beim Schalen- als auch beim Nie-
derwild – nicht nur eine Frage der weid-
gerechten Jagdausübung, sondern auch 
ein Gebot des Tierschutzes!

In den weiteren Teilen erfahren Sie 
mehr über die Vorarlberger Jadhunde-
klubs und die Vielzahl an Jagdhunde.

Nicht nur bei der Entenjagd notwendig: 

Ein verlässlicher Jagdhund
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DIE ALLERERSTE AKKUBETRIEBENE SPILLWINDE
für Jagd & Forst

POLARIS RANGER 1000 mit Raupen und 
VONBLON Tandem- Anhänger auch als Mietgerät! 

nähere Infos: 05552-63868

www.portable-winch.eu

JETZT LAGERND !

PCW3000-Li

WELTPREMIERE!

bis zu 1000kg Zugkraft

9,5kg leicht

bis zu 90 Minuten mit 

einem Akku

AKKU

NEU 2019 - ÜBERLEGENE TECHNIK ! 
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Tel: 05552 - 63868

Keckeis GmbH, Werdenbergerstr. 2, 6700 Bludenz, Tel.: +43 5552 62158 
Keckeis Jagdwaffen, Hauptplatz 18, 9170 Ferlach,  Tel.: +43 664 5101173
www.keckeis-jagd-fischerei.at, info@keckeis-jagd-fischerei.at

Keckeis Waffen, Ihr Partner für alle jagdlichen Fragen
in Bludenz und Ferlach

Wir haben 2019 mehrere Gründe zum Feiern.
Vor 100 Jahren wurde unsere Firma Keckeis- Jagd 
und Fischerei, vorm. A. Ganahl in Bludenz gegründet 
und im Frühjahr werden wir unser neues Geschäft 
direkt neben dem bisherigen Standort beziehen.

	
  

Keckeis	
  GmbH,	
  Werdenbergerstr.	
  2,	
  6700	
  Bludenz,	
  Tel.:	
  +43	
  5552	
  62158	
  	
  
Keckeis	
  Jagdwaffen,	
  Hauptplatz	
  18,	
  9170	
  Ferlach,	
  	
  Tel.:	
  +43	
  664	
  5101173	
  
www.keckeis-­‐jagd-­‐fischerei.at,	
  info@keckeis-­‐jagd-­‐fischerei.at	
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  auf	
  Sie	
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schusszeiten
für die Monate März und April 2019

In den Monaten März und April 
2019 darf in Vorarlberg folgendes 
Wild erlegt werden:

Ganzjährig: Schwarzwild, Bisamratte, 
Marderhund und Waschbär

Kalender
Wichtige Veranstaltungen in den nächsten Monaten

01.  März 2019 

Dornbirner Jägerkränzle

08. März 2019 

Bezirksversammlung und 
Hegeschau Dornbirn

11.-12. März 2019 

Jägertagung in Aigen/
Ennstal; Thema: Rotwildjagd 
im Umbruch: Neue Einflüsse 
und Wechselwirkungen

14.-17. März 2019 

14. Oberländer Jägertage mit 
Hegeschau Bludenz 
Bezirksversammlung Bludenz - 
Walserhalle Raggal

15. -16. März 2019 

Tontaubenschießen der 
Bezirksgruppe Dornbirn in 
Lustenau

23.-24. März 2019 

Hegeschau und 
Bezirksversammlung 
Feldkirch

04.-07. APRIL 2019 

Hegeschau und Bezirks-
versammlung Bregenz in 
Kennelbach 

28.  APRIL 2019 

Landesmeisterschaft Jagdli-
che Kugel  – Nenzing

10. Mai 2019 

Generalversammlung der 
Vorarlberger Jägerschaft

18.  - 19. Mai 2019 

Bürser Jagdschießen
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Kinder-
Wald-
Weihnacht

Viel zu schnell 
ging  ein 

wunderschöner 
und lehrreicher 
Nachmittag zu 

Ende.  

Voller Vorfreude wanderten die  
Kinder vom Eichenberg mit 
ihren Eltern ins Revier von Jo-

sef Ledinek. Denn wir Jäger des Revie-
res Eichenberg OT hatten herzlich zur 
Kinder-Waldweihnacht am 11. Dezem-
ber 2018 eingeladen. Obwohl es viel ge-
schneit hatte, stapfen sie tapfer durch 
den Wald bis  zu unserer Rehfütterung, 
wo sie von Jagdpächter Josef Ledinek, 
seiner Gattin Maryna und mir empfan-
gen wurden. 

Die Kinder brachten von zu Hause 
einen großen Sack Heu mit, um die 
Rehe im Wald zu füttern. Als Josef 
Ledinek, der von den Kindern  „Jäger 
Sepp“ genannt wird erzählte,  dass die 
Rehe mit dem Heu nun sicher gut über 

den Winter kommen würden, strahl-
ten ihre Kinderaugen! Einen kleinen 
Fußmarsch weiter hatten wir schon 
ein wärmendes Feuer mit heißem Kin-
derpunsch gerichtet. Auch waren dort 
schon viele interessante Abwurfstan-
gen, Tier-Präparate und Felle für die 
Kinder hergerichtet. Sehr interessiert 
inspizierten sie die verschiedenen Ab-
wurfstangen, Trophäen der Geweihträ-
ger und streichelten die Felle.

Bei der Weihnachtsgeschichte, in 
der es um den  Fuchs und den Sinn von 
Weihnachten ging, lauschten sie mit 
gespitzten Ohren. Richtig Spaß hat-
ten sie auch, als sie die bunten Christ-
baumkugeln an die Tannenbäumchen 
hängen durften. Unser Winter-Weih-
nachtswald sah einfach toll aus! So 
hatten auch die Tiere des Waldes 
geschmückte Weihnachtsbäume be-
kommen. Mit heißem Kinderpunsch, 
leckeren Lebkuchen und Mandarinen 
ließen wir unsere Waldweihnacht ge-
mütlich ausklingen. 

Ein kräftiger Weidmanns-Dank der 
Vorarlberger Jägerschaft, die uns für 
jedes Kind einen Wildtierkalender und 
ein Spurenblatt zur Verfügung gestellt 
hat. Die Kinder hatten eine riesen Freu-
de!

Andrea Kerbleder

Die Kinder vom Eichenberg 

bei der Rehfütterung  

mit dem Jagdpächter  

Josef Ledinek und  

seiner Gattin Maryna.

am Eichenberg
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Wir suchen für unsere Filiale 
in RANKWEIL ab sofort

WAFFEN-
VERKÄUFER/IN
für 38,5 Std. mit Erfahrung im 
Verkauf und entsprechendem Hin-
tergrund (Jäger/in, Sportschütze/in 
und/oder einschlägige technische 
Ausbildung).

Es erwarten Sie eine interessante 
Tätigkeit, sehr gutes Betriebskli-
ma und der Background eines 
familiengeführten Konzerns. Die 
Entlohnung erfolgt entsprechend 
dem gültigen KV und beträgt in 
Abhängigkeit von Qualifikation 
u. Berufserfahrung mtl. mind. 
€ 2.000,- brutto (Vollzeitbasis). 
 

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche 
Bewerbung mit Lebenslauf und 
Foto per E-Mail an: 
karriere@kettner.com

www.kettner.com

SEIT RUND 130 JAHREN 
STEHT KETTNER FÜR 
QUALITÄT UND BERATUNG 

 Nachruf

Nach langer schwerer Krankheit 
verstarb unser Jagdkamerad und 
Jagdschutzorgan Kuno Fehr am 19. 
November 2018 in  Bregenz, was 
uns veranlasst, mit diesem Nachruf 
auf sein ausgesprochen bewegtes 
Jagdleben zurückzublicken.

Kuno wurde am 14. Februar 
1934 in Möggers auf dem Hof der 
Familie geboren. Seine lange jagd-
liche Laufbahn begann er, geprägt 
von seinem Vater, 1966 im Alter 
von 32 Jahren. Nach zwei Jahren 
Zeit als Jungjäger begann er 1968 
die Ausbildungsjahre für die Vor-
bereitung zur Jagdschutzprüfung 
in der Genossenschaftsjagd Hohen-
weiler unter den Anweisungen von 
Anton Berkmann.

Von 1972 bis 1993 war Kuno 21 
Jahre eingesetztes Jagdschutzorgan 
in seinem vorhergehenden Lehr-
revier Hohenweiler. Gleichzeitig 
übernahm er Verantwortung als 
Hilfsorgan von 1980 bis 1992 im 
Eigenjagdrevier Ragaz in Damüls. 
Seine Jagdzeit als Jagdherr begann 
1992 mit gleichzeitiger Eigenauf-
sicht im Revier Ragaz und endete 
nach 12 Jahren 2004. Kuno über-
nahm gerne Verantwortung und 
beaufsichtigte zugleich die angren-
zende Eigenjagd Uga von 1982 bis 
1986. Seit dem Jahr 2004 bis zuletzt 
war Kuno mit großem Einsatz Jä-
ger, Kamerad und Jagdschutzorgan 
bei der Genossenschaftsjagd Ei-
chenberg-Unterer-Teil. Zweiund-
fünfzig Jahre lang war Kuno Jäger 
und davon 46 Jahre als Jagdschutz- 
organ eingesetzt.

Als Dank für viele unfallfreie 
Jagdjahre errichtete Kuno das Gip-
felkreuz am Ragazer Blanken.

2006 wurde ihm das Treueab-
zeichen für 40 Jahre Mitgliedschaft 
bei der Vorarlberger Jägerschaft ver-
liehen. Mehrere Jahre organisierte 
Kuno die Hegeschau des Bezirkes 
Bregenz in Kennelbach.

Kuno führte gerne Jagdgäste, 
welche auf seine professionelle Un-
terstützung beim Pirschgang zählen 
konnten. Kuno war jung geblieben. 
Bei den Schüsseltrieben, die meist 
den Datumswechsel einschlossen, 
war er meist bei den Letzten, die 
beim Abschied den Gruß Weid-
mannsheil austauschten.

Sein letzter erfolgreicher Pirsch-
gang war am 7. Mai 2018, bei dem 
er eine Schmalgeiß erlegen konnte. 
Der letzte Ansitz im September war 
in der Nähe seines Geburtsortes am 
Hochsitz Gunzenberg.

Wie beliebt Kuno war, zeigte sich 
bei der Verabschiedung am 24. No-
vember 2018 in der Kirche des Sal-
vator- Kollegs in Hörbranz, die bis zu 
den letzten Stehplätzen gefüllt war.

Wir halten unser Vorbild, den Fa-
milienvater, Jäger und großen Men-
schen in Erinnerung und werden 
vieles, das er uns gegeben hat, wei-
tertragen.

Weidmannsdank und Weidmanns-
ruh! Deine Jägerkameraden vom 
Eichenberg 

Kuno 
Fehr
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Friedenfels - felsenfest in QualitätFriedenfels - felsenfest in Qualität

Schlossbrauerei Friedenfels . D-95688 Friedenfels . Tel. +49 (0)9683 91-0 . www.friedenfelser.de

Friedenfelser Bierspezialitäten mit 130-jähriger Brautradition

Der Geheimtipp für
Bier-Genießer

Walserklause
Restaurant . Appartement
6741 Marul
Tel. +43(0)5553 80090
www.walserklause.at

Breithorn Hütte
Alpe Oberpartnom
6741 Marul
Tel. +43(0)5554 5601
Mobil +43(0)664 8710296
www.breithornhuette.at

Bad Rothenbrunnen
Alpengasthof im Gadental
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 20104
www.rothenbrunnen.at

Café - Pension zum Jäger
Buchboden 5
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 5591
www.zumjaeger.at

Haus Walserstolz
Boden 34
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 20010
www.hauswalserstolz.at

Lebensmittelmarkt Eckl
6741 Marul
Tel. +43(0)5553 354

Verkauf in Vorarlberg:
Gilbert Meyer
6741 Raggal
Mobil +43(0)664 1438365

Zap� risch genießen:

www.bulu.at/shop
ist der Weg zu Ihrem umweltfreundlichen Online-Druckpartner. 

Bestellen Sie die gewohnte BuLu-Qualität jetzt komfortabel per  Mausklick und wählen Sie aus einer 
ständig erweiterten  Produktpalette. Egal ob Broschüren, Visitenkarten, Stoff taschen oder Ihre individuelle 
Verpackungsbox.

Bei uns fi nden Sie 
immer das 
Richtige!
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Buchdruckerei 
Lustenau GmbH
Millennium Park 10
6890 Lustenau, Austria

Tel +43 (0)5577 82024-0
info@bulu.at

Pantone 200 CPantone 877 Cschwarz CMYK: C-0 / M-100 / Y-77 / K-12 

ALLES IM grünen BEREICH
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info@illwerkevkw.at, www.illwerkevkw.at

Saubere Energie mit Wasserkraft
aus Vorarlberg. Wir sorgen dafür.
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A K T I O N S A N G E B O T

JAKELE Jagd + Natur GmbH & Co. KG · Am Werkhaus 8 · D-87480 Weitnau-Hofen · www.jakele.de · Tel. +49 (0) 83 75 / 20 60 - 200

*s
ol

an
ge

 V
or

ra
t r

ei
ch

t

Jakele – Ihr Schalldämpferspezialist aus Bayern

T E C H N I S C H E  D AT E N :

· Schallreduzierung: ca. 30 dB 
· Gewicht: 405 g

Schalldämpfer
Jakele

by A-Tec

• inkl. nachträgliche Laufkürzung

• inkl. nachträgliches Gewinde
spezialbeschichtet, rostfrei

598,– € 
Aktionspreis*

Schalldämpfer Jakele by A-Tec
inkl. Laufkürzung und Gewinde

ohne Visierung

Verkauf nur an  
Erwerbsberechtigte
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Jakele-Anzeige_ Schalldämpfer_Jagd_Fischerei Vorarlberg_182x84mm_2019-01.indd   1 14.01.19   09:42

WER VIEL VORHAT,  
KOMMT ZU UNS.
Damit es für Sie bei Ihrer Anlage eher  
bergauf als bergab geht, brauchen Sie 
mehr als nur Glück. Sie brauchen die  
exzellente Beratung der Hypo Vorarlberg, 
die genauso achtsam wie ambitioniert ist. 
Wie wir Vorarlberger eben so sind.

Hypo Vorarlberg – Ihre persönliche  
Beratung in Vorarlberg, Wien, Graz,  
Wels und St. Gallen (CH). 
www.hypovbg.at

BERGAUF 
UND BERGAB,
DAMIT KENNEN 
WIR UNS AUS.

Stuben am Arlberg

1809_INS_BergaufBergab_Jagd-und-Fischerei_182x132mm.indd   1 26.09.2018   09:27:28

kleinanzeige
Verkauf Jagdwaffen

Aus gesundheitlichen Gründen verkaufe ich diverse Jagd-
waffen. Gute Schussleistung und nur an Berechtigte.  
Tel. 0664 593 77 21

Für den Forstbetrieb Unterinntal mit Sitz in Hopfgarten (T) suchen wir einen
engagierten

BERUFSJÄGER (W/M) oder JAGDLICH VERSIERTES 
FORSTPERSONAL (W/M)
Jahresbruttogehalt: mind. EUR 32.438,28 zzgl. Bonus
Bewerbungsschluss: 21. März 2019
Nähere Infos unter karriere.bundesforste.at



Vorarlberger Jagd März & April 2019	S eite 45

www.heiseler.at

Ihr Ansprechpartner für 
jagdliche Einrichtungen!
Zimmerei Heiseler GmbH & Co. KG
Seeberg 26
A-6731 Sonntag

T. +43 5554 5255 
office@heiseler.at 
www.heiseler.at

Zimmerei Heiseler

Montag geschlossen!Fliesen, Öfen & Naturstein
www.gort.at

Media Team 

GesmbH
Interpark FOCUS 3

6832 Röthis
Tel 05523 52392-0 

office@media-team.at

Anzeigen-
Annahme

kleinanzeige
Suche JagdMöglichkeit

Als pflichtbewusster deutscher Jäger, 
61 Jahre alt, seit 1973 jagend, suche 
ich eine langfristige Jagdmöglich-
keit-Pirschvertrag in einem Oberlän-
der Berg-Gebirgsrevier. Habe Rotwilder-
fahrung, bin sehr naturverbunden,  
bodenständig und kein „Schiesser“!  
Eine Möglichkeit zum Jagen in der  
Vorarlberger Bergwelt würde mich sehr 
freuen. Auf Ihre Nachricht freue ich 
mich. Tel. 00 49 6187 901361
Mail: rudolfunduteknoll@outlook.de


